
e

R

nachm.
Erfüllungs ort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäſtsſtelle

Zeit

Nr. 78.

Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelf. M. 3.30, monatl. M. I.
durch die Poſt bezogen desgi. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld: her Abholung v. d.
Exped. M. 3 bezw M.. Einzelnummar 15 f. Erſcheinen 9 mal wöchentl.

Für unwerlangte Einſendungen wirv keine Gewähr Feuer
r. 4.

Stadt u.

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer

SKreisblatt e n

Merſe

Behörden

urg

Heite 6 betr,
Körung von Zuchtſtieren.

n

Tageschronik
Die Entſcheidung über die Kriegsentſchädigung.
Deutſchland muß ſofort 25 Milliarden zahlen.
Die Nationalverſammlung gegen einen Ge-
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Große Reden Scheidemanns und des Außenminiſters.

Ein neuer Zentralrat in Bayern.
Sturz der bisherigen Volksbeauftragten.

Blutige Kämpfe in Düſſeldorf.
ſr bruch der Verhandlungen im Vankbeamten
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Die Budapeſter Räterregierung vor dem Sturz

Eine dritte Regierung in Bayern?
Sturz der Münchener Volksbeanftragten.

Die „Fränkiſche Tagespoſt“ meldet: Eine Mittwoch nacht
eingetroffene Depeſche aus München meldet, daß der Rat der
Volksbeauftragten in München geſtürzt ſei und daß eine neue
kommuniſtiſche Regierung gebildet worden ſei.

Das bisherige Mitglied des Zentralrats Münchens, Nie
kiſch, iſt aus dem Zentralrat ausgeſchieden.

München, 10. April. Nach den beiden Maſſenverſamm-
lungen der Kommuniſten auf der Thereſienwieſe und dem Ober-
wieſenfeld wurde heute nacht eine Verſammlung der kommu-
niſtiſchen Vetriebsräte abgehalten, die ihre entſchei-
dende Abſtimmung erſt um 4 Uhr früh beendete und einen
neuen Zentralrat, beſtehend aus fünf Arbeiter und fünf
Soldatenräten, wählte. Da der Kommuniſtenführer Dr. Levien
die Beteiligung ablehnte, wurde der Maurerpolier Klotz
zum Vorſitzenden gewählt. Jm Laufe der Nacht holten
ſich die Kommuniſten 11 Geiſeln aus den Reihen der Ge
werkſchaftsführer, drangen in mehrere Polizeiſtationen ein, ent
waffneten die Schutzleute und nahmen Kommiſſare und Wacht
meiſter als Geiſeln mit. Dieſe ſollen inzwiſchen wieder freige
laſſen worden ſein. Welchen Erfolg der von den Kommuniſten
heute früh proklamierte Generalſtreik hat, bleibt abzuwar-
ten. Die Kommuniſten trachten danach, ſich zu bewaffnen. Der
Eiſenbahn und Poſtverkehr iſt heute vormittag nicht geſperrt.

Bamberg und Würzburg für die Regierung
Hoffmann.

Die Bamberger Garniſon iſt durch die Verhaftung verſchie
bener radikaler S.-Räte geſäubert worden, und der Garniſonrat
veröffentlicht eine Erklärung, daß er ſich geſchloſſen mit
R Truppenteilen hinter die ſozialiſtiſche Regierung
es Miniſterpräſidenten Hoffmann ſtellt.

Das 2. Bayeriſche Armeekorps in Würzburg hat ſich ge
ſchloſſen hinter die Regierung Hoffmann geſtellt, und zwar hat
er Soldatenrat dies erklärt.

Noske droht mit bewafſnetem Eingreifen in
München.

Einem Mitarbeiter des „B, T.“ gegenüber erklärte der
Reichswehrminiſter Noske u. a., daß München, wenn es nicht
anders gehe, mit Waffengewalt von der Regierung zur
Ordnung zurückgeführt werde.

Die Revolutionsgerichte.
München, 10. April. Die neu eingeſetzten Revolutions-

kribunale beſtehen aus 28 Richtern, die Tag und Nacht
in einer Körperſchaft von 7 Mitgliedern im Juſtizpalaſt ver-
n ſind, darunter eine Frau. Vier Rechts anwälte
ſind dem Tribunal mit beratender Stimme zugeteilt.
Die Verhandlungen ſind mündlich und öffentlich. Das Urteil
erfolgt ſchriftlich. Die Begründung kann mündlich ſein. Das
Urteil wird ſofort vollſſtreckt. Jeder Verſtoß gegeen
revolutionäre Grundſätze wird beſtraft nach ſgeiem Ermeſ-
en der Richter. Zu Richtern vorgeſehen ſind je fünf Mehrheits
ozialiſten, Unabhängige und Kommuniſten und Bauernbündler
owie e vier vom revolutionären Arbeiterrat und von den
eien ozialiſten. Sie erhalten Tagegelder. An jedem ieTungsſitz wird ein ſolches errichtet Roy
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159. Jahrgang.

Uebergreifen der bayriſchen Bewegung
nach Baden

Karlsruhe, 10. April. Die revolutionäre Bewegung in
Bayern hat nunmehr auch auf Baden übergegriffen. Jn Karls-
ruhe, Mannheim und in anderen größeren Orten ſind radifale
Agitatoren eifrig am Werk, um in Baden eine Umwälzung her-
beizuführen, die Räterepublik auszurufen und den Anſchluß an
die Sowjetregierung Bayern zu verkünden.

Unter dem GeneralſtrekTerror.

Schreckenstage in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 10. April. Die Unruhen in Düſſeldorf haben
geſtern abend einen bedenklicheren Charakter ange-
nommen. Auf der Flingerſtraße, wo ſich im Volkshauſe das
Hauptquartier der Spartakiſten befindet, hatten ſich Hunderte
von Menſchen angeſammelt. Als eine kleine Gruppe von Re-
gierungsſoldaten, die ſehr ruhig vorging, die Straße ſäubern

wollte, fielen aus dem Volkshauſe Schüſſe, die
einige Soldaten verwundeten. Nach der Verwundung der Sol
daten ging gegen Abend das Militär mit größerer
Machtentfaltung gegen die Flingerſtraße vor, wo inzwi
ſchen auch Varrikaden errichtet waren. Es kam zu einem Kampfe,
bei dem auch ſeitens des Militärs Minenwerfer und kleinere
Geſchütze in Anwendung kamen. Nach kurzer Zeit zogen ſich
die Spartakiſten zurück, und die Nacht iſt dann ruhig verlaufen.
Auf ſeiten der Spartakiſten und wohl auch der großen Zahl von
Neugierigen, die zum Teil eine Stimmung an den Tag legen,
als ob Karnevalſei, ſind etwa 25 Tote und eine ent-
ſprechende Zahl von Verwundeten gezählt worden. Die Regie
rungstruppen hatten einige Verluſte.

Düſſeldorf, 10. April. Jnfolge des Streiks auf den
Gaswerken mußten jetzt auch die ſtädtiſchen Kriegsküchen ihren
Betrieb einſtellen. Jn der Lage des Generalſtreiks iſt
keine Aenderung eingetreten. Sie dürfte erſt zu erwarten
ſein, wenn am Freitag und Sonnabend die Lohnzahlungen aus-
bleiben. Jn den Straßen, in denen ſich die Kämpfe hauptſächlich
abgeſpielt haben, ſind zahlreiche Fenſterſcheiben zerſprungen und
die Leitungen der Straßenbahn heruntergeriſſen. Jn der Jm-
mwermannſtraße wurde ein Offizier überfallen, von der Menge
zu Voden geriſſen und in beſtialiſcher Weiſe gemartert. Einzelne
Soldaten, die auf der Straße vom Volk überfallen und entwaff-
net wurden, ſind ſogar ihrer Uniform und Stiefel beraubt wor-
den. Heute morgen nahmen die Schießereien im Jnnern der
Stadt ihren Fortgang.
Der Belagerungszuſtand ſollte erleichtert werden, aber die Streit-
leitung will nicht die als Vedingung dafür geltende, In gang-
ſetzung des Gas- und Elektrizitätswerkes zu
geſtehen. Das Waſſerwerk arbeitet noch. Die Kranken-
anſtalten ſtehen infolge des Kohlenmangels vor ungeheuren
Schwierigkeiten. Jnfolge des Buchdruckerſtreiks erſcheinen keine
Zeitungen.

Unveränderte Streiklage in Mülheim.

Mülheim, 10. April. Die Streiklage iſt unverändert. Das
Waſſerwerk iſt im Gange. Die Notſtandsarbeiten in den
Zechen ſind bisher noch, wenn auch unter Schwierigkeiten, aus
geführt worden. Gefährdet ſind die Hoch öfen der einzelnen
Werke. Jnfolge Ausſchretungen junger Burſchen gegen Solda-
ten, die friedlich ihres Weges gingen, kam es zu einer Schie ß e
rei, wobei es zwei Tote gab.

Keine Berhaftung in Eſſen. 410000 Ausſtändige.
Eſſen, 10. April. Nach einer Mitteilung des Zentral-

zechenrats trifft die Berliner Nachricht, daß ein Mitglied der
Neunerkom miſſion verhaftet worden ſei, nicht zu.
Auf ſämtlichen Zechen mit Ausnahme von vier Schachtanlagen
wird geſtreikt. 410 000 Mann ſind ausſtändig.
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Es ſtreiken gut vier Fünftel aller Schachtanlagen. Der
Streik in der Jnduſtrie hat nicht entfernt die Ausdehnung
angenommen, wie bei den Bergarbeitern. Es iſt allerdings zu
fürchten, daß infolge Kohlenmangels eine Anzahl weiterer
Da ebe in den nächſten Tagen zur Stillegung gezwungen
wird.

Bei Krupp in Eſſen arbeiten jetzt infolge der Unterbin
dung des Terrors 60 Prozent der Arbeiterſchaft. An
vielen Orten, wie Oberhauſen, Witten, Duisburg, arbeitet die
Induſtrie ohne Einſchränkung, 2
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Straferlaſſe überhand.

Der Straßenverkehr war ſehr lebhaft. Si

Jmmnunitüät
oder ungehemte Wühlfreiheit!

Wenn ein Volk verwahrloſt, dann nehmen Amneſtien,
Während der Revolutionszeit werden

noch immer neue verlangt; die Unabhängigen äußerten gleich bei
Zuſammentritt der Nationalver ſammlung n Weimar ihr äußer-
ſtes Befremden darüber, daß nicht aus dieſem Anlaß wieder
allgemeine Stvafloſigkeit erklärt worden ſei. Auch in Einzelfällen
ſeither ſchreit man nach Amneſtie. Ledebour ſoll aus dem Ge
fängnis aus der Unterſuchungshaft entlaſſen werden, ob
wohl er unter Anklage ſteht, mit Waffengewalt einen Umſturz-
verſuch eingeleitet zu haben. Es gibt kein „politiſches“ und un
politiſches Verbrechen mehr, das nicht als ganz ſelbſtverſtändlich
gilt. Jedermann ſein eigener Richter. Der Staat iſt abgeſetzt.

Aber wie im Mittelalter ganz geriſſene Leute von der Kirche
Ablaß für Schandtaten zu erhalten verſuchten, die ſie erſt be-
gehen wollten, ſo iſt es auch heute. Schon von vornherein will
man Jndemnität nicht nur, alſo Strafloſigkeit für Begangenes,
ſondern Jmmunität, Unverletzlichkeit für Kommendes, ſich ver
briefen laſſen.

Der Berliner Rätekongreß iſt auf dieſen glänzen-
den Gedanken gekommen. Er verlangt dieſes den deutſchen
Parlamendariern zuſtehende Recht für ſich nicht nur von der Re
gierung, ſondern einzelne feiner Redner haben ſogar erklärt, er

vollkommenheit. Damit ſind wir ſchon nahezu zu der Jmmu-
nität für jedermann gediehen. Jrgend ein beliebiger
politiſcher Kongreß tritt mit dem Anſpruch auf, die Geſchicke
Deutſchlands nach ſeinem Geſchmack ummodeln zu wollen, und
um das in aller Ruhe tun und die gegenwärtige Regierung un
geſtraft angreifen und zu ihxem Sturze auffordern zu können,
ſollen die „Schergen“ des Staatsanwaltes niemand dafür zur
Verantwortung ziehen dürfen. Viel weiter kann man in der
Auflöſung aller Rechtsgrundlagen wirklich nicht mehr gehen.
Das bedeutet ſchon die Atomiſierung alles Beſtehenden.

Ganz gleich, was der Rätekongreß nun noch beſchließen
mag: man weiß jedenſalls, wes Geiſtes Kind er iſt. Trotz ſeiner
rechtsſozigliſtiſchen Mehrheit hat er für die rechtsſozialiſtiſche Re
gierung Scheidemann nichts übrig. Er will ſelber Regie-
rung ſein. Und er wird nicht ruhen, bis er es iſt, wenn nicht
dem ganzen Wahnſinn Halt geboten wird.

Was er ſonſt vorhat, das klang in der Form, in der es vor-
gebracht wurde, nicht einmal uneben. Klang wie nach einem
Proteſt des wirklich werktätigen Volkes gegen das ſeelenloſe
demokratiſche Prinzip unſeres „Volksparlamentarismus“ der
Nationalverſammlung, wie nach einem Aufruf zugunſten einer
berufsſtändiſchen Vertretung der Nation. Dafür wären. wenn
man eine ſolche Vertretung für alle Stände gerecht durchführte,
ſogar Parteien der Rechten zu haben. Aber in Wahrheit will
man nur die Diktatur eines Berufsſtandes, des Handar-
bei eine „Diktatur des Proletariats“ im

s Erfurter Programms. Man fürchtet, daß dies nicht
ifforderungen zu Gewalttaten vor ſich gehen kann;ohne einige

und deshalb will man ſeine eigene Strafloſigkeit vor allem ge
ſichert haben.

Die Strafloſigkeit für jedermann iſt wirklich eine ganz herr-
liche Erfindung. Jedermann unangreifbar, ganz gleich was er
ſagt oder tut. Jedermann Geſetzgeber. Damit iſt
jede Staatsgewalt überflüſſig, die An archie iſt praktiſch in s
Leben geſetzt. Das läßt ſich verhältnismäßig leicht machen.
Aber wichtiger wäre es, wenn die Herreu“ Räte, die uns jetzt
die dritte Revolution beſcheren wollen, in ihrer tiefen Weisheit
dekretieren wollten, daß jedermann Brot hat! Von dex
Strafloſigkeit der Cohen und Genoſſen werden wir nicht ſatt.

hen n
Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs als Folge des Streiks.

Die Kohlennot infolge des Bergarbeiterſtreiks im Ruhr
revier iſt derart, daß die Eiſenbahndirektion Kaſſel die voll
ſtändige Betriebseinſtellung erwägt. Der Zugver
kehr iſt ab heute bereits auf das Mindeſtmaß beſchränkt.

Sieben-Stundenſchicht im Bergbau-

Eine Konferenz von Vertretern der vier Bergarbeiterver
bände und von Vertretern des Zechenverbandes unter dem Vor-
ſitz des Reichsarbeitsminiſters Bauer im Rathauſe in Eſſen
kam nach eingehender Prüſung zu dem Ergebnis, daß eine Ver
kürzung der Arbeitszeit für die unter Tage beſchäftigten Gruhen-
arbeiter auf ſechs Stunden im Jntereſſe unſerer Volkswirtſchaft
zurzeit unmöglich iſt. Auf dringende Vorſtellung der Vertreter
der Bergarbeiterverbände haben ſich die Vertreker des Zechenver-
bandes jedoch bereit erklärt, die Siebenſtundenarbeits
zeit für die unter Tage beſchäftigten Arbeiter einſchließlich Ein
und Ausßahrt zu bewilligen,
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Der Generalſtreißk in Braunfchweig.

Braunſchweig, 10. April. Der Generalſtreik in Braun
ſchweig iſt heute ein allgemeiner. Um eine Wiederauf
nahme der Arbeit unmöglich zu machen, werden alle Betriebe
durch die bewaffnete Arbeiterwehr bewacht. Auch die
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Arbeiter ſowie viele Privatbeamte ſind
zur Arbeitsruhe gen ötigt. Auf einer heute mittag auf dem
Schloßplatz abgehaltenen Volksverſammlung teilte der frühere
Präſident Merges den Streikenden mit, daß der Landes
arbeiſerrät den Landtag durch ein Ultimatum vor die
Entſcheidung geſtellt habe, ob er bereit ſei, alle Macht an
den Landesarbeiterrat abzugeben. Wenn er dieſer Forderung
nicht entſpreche, dann ſei der erledigt. Ferner erzählte
Merges, es ſeien heute die Arbeiter von insgeſammt 37 Groß
ſtädten Deutſchlands zugunſten der Einführung des Räteſyſtems

in den Ausſtand getreten. An dieſe Volksverſammlung ſchloß
ſich ein großer Um zug durch die Stadt. Die Streikleitung hat
angeordnet, daß ſämtliche öffentlichen Lokale in der Stadt ge
ſchloſſen bleiben müſſen. Außer den Bahnhöfen der Stadt
Braunſchweig werden auch die Vahnlinien und Vahnhöfe nach
allen Richtungen hin ſowie die Straßenbahnen ſcharf überwacht.
Der Hauptbahnhof iſt im großen Umkreiſe abgeſperrt. Die
Ausrufung der Räterepublik Braunſchweig ſoll ſpä-
teſtens am nächſten Sonnabend vorgenommen werden.

Jn den Nachmittagſtunden iſt es infolge des Generalſtreiks der
Arbeiter nunmehr auch zu einem Generalſtreik der Bürger und Veam-
ten gekommen.

Kuhe in Magdeburg.

Magdeburg, 10. April. Die ſchnelle Beendigung des
Generalſtreiks in Magdeburg iſt vor allem darauf zurückzuführen,
daß die den Mehrheitsſozialiſten zugehörenden Arbei-
ter nicht mehr mit machen wollten.
Streik eingetreten zu ſein, weil Brandes der Führer der Metall
arbeiter iſt. Nachdem der Ausſtand aber eine politiſche Färbung

Sie erklärten, in den

angenommen hätte, hätten ſie die Arbeit auch ohne Aufforderung
der Streikleitung aufgenommen. Die verfloſſene Nacht iſt im
allgemeinen ruhig verlaufen, abgeſehen von zeitweiſen
lebhaften Schießereien, die aber keinen ernſten Hintergrund und
auch keine Folgen hatten. Die Zahl der bei den Unruhen und
ihrer Unterdrückung Erſchoſſenenberägt 9, darunter eine
Frau, die Zahl der mehr oder weniger ſchwer Verletzten über 50.

Bezeichnend iſt die Tatſache, daß die in der vorletzten Nacht
ausgeführten Diebſtähle an Lebensmilteln zum Teil von
den Wachtmannſchaften ſelbſt ausgeführt worden ſind.
Jnzwiſchen ſind dann auch das Wachtregiment wie die BVürger-
wehr aufgelöſt worden. Träger von Soldatenuniformen, deren
es hier noch eine Menge gibt, ohne daß ſie Soldaten ſind, m i ß-
handelten einen Offizier vom 26. Regiment ſchwer,
und nur mit Mühe konnte ſeine Ermordung verhindert
werden. Leute der jetzt verfallenen Bürgerwehr ſtanden daneben,
ohne einzugreifen.

Die Polizeiſtunde iſt bis 10.15 abends ver
längert worden.

Enthüllungen über den Proteſtſtreik.
Jn einer Verſammlung des Magdeburger Sozialdemokra-

tiſchen Vereins legte der Abg. Beims klar, daß der ganze
Proteſiſtreik nur eine Schiebung der Unabhängigen und Kommu-
niſten geweſen iſt, man habe nämlich im Polizeipräſidium ganze
Pakete ausgefüllter Waffenſcheine gefunden; offenbar ſtänden die
Plünderungen der Wafſſenniederlagen auf dem Komman-
dantenwerder und in der Zitadelle damit im Zuſammen-
hange. Nach ſeiner Anſicht ſei die Verhaftung Brand es
ein Fehlgriff geweſen. Der Gaſtwirt Vater ſei der Richtigere
eweſen. Auf der Bezirkskonferenz der Arbeiterräte am 31. 3.

ätten Unabhängige und Kommuniſten erklärt, daß ſie an keine
Gewalttaten dächten. Am Mittwoch, den 2. April, war
die Verſchwörung fertig. Die Tatſache, daß man die
Mehrheitsſozialiſten von dem Plane in Kenntnis ſetzte, beweiſe,
wie ſicher ſie ſich ihrer Sache fühlten. Die Verhaftung Brandes
lei nur der Vorwand zu dem Putſch geweſen.

Kein Generalſtreik im Halliſchen
Braunkohleurevier.

Leipzig, 10. April. Jm Halleſchen und Mansfeldiſchen
Braunkohlenrevier fanden heute Abſtimmungen über den Eintritt
in den Generalſtreik ſtatt. Die Abſtimmung hat eine Mehr
heit gegen den Streik ergeben.

Politiſcher Generalſtreik in Zwickan.
Zwickau, 10. April. Die Streikenden haben in einer geſtern

abgehaltenen Verſammlung für heute den Generalſtreik be-
ſchloſſen. Der Streik, der urſprünglich wegen unzureichen-
der Ern hrung inſzeniert war, nimmt immer mehr den
Charakter eines politiſchen Streiks an. Jn einem
heute vormittag veranſtalteten großen Demonſtrationszuge wur-
Len Plakate mitgeführt, welche zum Anſchluß an die
Soawjetregierung in Rußland und Ungarn auffordern.
Die Feſigen Mehrheitsſoziakiſten verhalten ſich nach wie vor ab
lehnesd zum Generalſtreik.

Blxtiger Zuſammenſtoß in Danzig.
Danzig, 10. April. Zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwi

ſchen den Truppen, die Den Vorplatz des Danziger Hauptbahnhofs ab
jperren, und der dieſer Vlatz umlagernden Menſchenmenge kam es
heute abend. Die Trupper waren den ganzen Tag über aus der
Menge heraus beſchimpft und breläſtigt worden. Die Soldaten muß-
ten den Platz räumen und gaben Hierbei Feuer, wobei drei Perſonen
getötet und mehrere verletzt wurden. Der Generalſtreik hat ſich zu
einem politiſchen Streik ausgewachſen.

Unruhen in Beuten.
Beuthen, 10. April. Moannſchaften, dis als militäriſche

Hilfe zum Schutze der Lebensmitteldepots und zur Aufrechter
haltung der Ordnung nach Friedenshütte in Marſch ggetzt wur
den, wurden dafelbſt von der aufgeregten Menge beſchimptt, tät-
lich angegriffen und beſchofſen. Das Militär erwiderte das Ferer.
Bisher ſind fünf Tote und einige Verwundete gezählt worden.

Ausſtand in der badiſchen Anilinfabrik.

Mannheim, 10. April. Das geſamte kaufmänniſche Perſonal der
Badiſchen Anilin- und Soda- Fabriken in Ludwigshafen iſt wegen
n ihrer eingereichten Bedingungen in den Ausſtand

eten.

Ein großer Tag in der Nationalverſammlung.
Scheidemann und Graf Vrochdorff-Rantzan über die answärtige Pol“ und die Lage im Jmnern.

Ein Appell an das Weltgewiſſen.

Die geſtrige Sitzung der Nationabwerſammlung brachte
„Hohe Politik“. Bei der Fortſetzung der erſten Leſung des Etaks
nahm zunächſt Miniſterpräſident Scheidemann das
Wort zu einer großen Rede. Die m Verhandlungen, ſo
führte er aus, gaben der Reichsregierung Gelegenheit, allen Ver
leumdungen gegenüber,

die Richtlinien der auswärtigen Politik
der Regierung herwortreten zu blaſſen. Die Treue zum Ver-
trag ſoll das Kennzeichen des neuen Deutſchland ſein, daneben
die Treue zu uns ſelbſt. Jhr Gebot zwingt uns zu uner-
ſchütterlicher Wahrung der deutſchen Lebensinter-
eſſen. Jede Verpflichtung, die dagegen verſtieße,
wäre für uns unerfüll bar. Ein Geiſt rückhaltloſer Ver-
ſöhnung allen Völkern gegenüber muß uns beſeelen. Wenn
Rußland auf die gewaltſame Propaganda des Bolſche wei s
mus verzichtet, wollen wir ihm die Bruderh'and
eichen. Frankreich gegenüber kann es für unſeren Willen

zur Verſöhnlichkeit keine Unklarheit geben. Jn Bezug auf
Elſaß-Lothringen müſſen wir auf eine Volksab-
ſtimmung dringen, um alle Revancheideen aus dem Wege
zu räumen. Wir leiden ſchwer unter der Zurückhaltung unſerer
Brüder und Söhne in Kriegsgefangenſchaft,
ober wir hoffen auch hier auf den Sieg des neuen Brudergeiſtes.
Die künftige Stärke eines Volkes wird in der Anziehungskraft
ſeiner bürgerlichen Freiheit und ſozialen Gerechtigkeit beruhen.
Bis dieſer Glaube Gemeingut aller Staatsweſen geworden iſt,
müſſen wir doppelt über die Unverſehrtheit unſeres
Nationalſtagatsweſens wachen. Wir wünſchen von
Herzen, daß der kommende Friede möglichſt wenig Spielraum
läßt für künftige Auseinanderſetzungen. Wir ſind nicht irre ge
macht in unferem Streben nach Verſtändigung über die
verlaſſenen Schützengräben hinweg.

D. Hefahren für den Erfolg unſerer Auswärtigen Poli-
t en aus unſerem Volke ſelbſt.

Der Putſchismus

ergreift gleich einer Seuche bald die eine, bald die andere Stadt.
Die Verhaftung Land sbergs iſt eine ſkandalöſe Miß
achtung der Jmmunität. Die in dieſem Augenblick
ruhenden hunderttauſend Hände könnten durch ihre Arbeit allein
die Zahlung s mittel ſchaſfen, ohne die es kein Pfund
Mehloder Speck für unſere Frauen und Kinder gibt. Durch
den Umſturz in München iſt der Frie dein Gefahr. Ver-
hetzte Phantaſten wagen es, aufs neue das Kriegsbanner
gegen die Völker aufzupflanzen, mit denen wir uns morgen an
den Verhandlungstiſch ſetzen wollen.

Jch bin ein Gegner der Räterepublik als Regierungsprinzip.

Wir führen mit dem Chauvinismus der Räterepublik einen
Kampf auf Leben und Tod, um des Friedens willen,
ohne den wir zugrunde gehen. Die Bündniſſe der Weltrevolution
führen genau ſo in Mord und Elend hinein, wie die Bündniſſe
der Monarchiſten und Jmperialiſten. Krieg nach Jnnen,
Krieg nach Außen, ads bringen uns die Räte, die Lehren
Lenins, der Bolſchewismus. Jch rufe dem deutſchen
Volke zu: Wacht auf! Einig ſein in der Abwehr der
Räterepublik, heißt ſich in der das ganze Volk zuſammen
ſaſſenden Partei zuſammenfinden, deren Programmſatz lauten
muß:

Erſt und vor allem Frieden!

Die Verhandlungen des Rätekon greſſes begleiten wir mit
den beſten Wünſchen. Möge er den gleichen Weg gehen wie die
Reichsregierung. Der Sozialismus kann dem deutſchen Volke
nicht aufgezwungen werden. Wir wollen die Sozialiſie-
rung ſo einleiten, daß ſie eine Quelle der Wohlfahrt, nicht der
Zerſetzung bildet. Helfen Sie uns, daß das Wort Gewalt
nicht verewigt wird in ſeinem ſchlimmſten Begriff, dem Ge
waltfrieden.

Der Berliner BankheamtenOtreiß.

Abbruch der Verhandlungen.
Berlin, 10. April. Die im Reichsarbeitsamt zwiſchen dem

Verband Berliner Bankleitungen und den beiden Bankbeamten-Orga-
niſgtionen geführten Einigungsverhandlungen ſind nach neunſtündiger
Dauer ergebnislos abgebrochen worden. Jnfolgedeſſen haben die
beiden Organiſationen der Bankbeamten zunächſt die Beamten in
Hamburg, Leipzig und Frankfurt aufgefordert, ſich dem General-
ſtreik anzuſchließen.

Schlägereien vor der Deutſchen Bank.
Vor dem Gebäude der Deutſchen Bank kam es zwiſchen Streik

poſten und Arbeitswilligen zu erregten Auseinander etzungen. Die
Streikpartei hatte Unterſtützung durch kommuniſtiſche, unabhängige
und ſpartakiſtiſche Redner erhalten, die hetzeriſche Agitationsanſprachen
hielten. Wiederholt verſuchten die Arbeitswilligen- ſich Eingang zu
verſchaffen, aber ſie wurden mit Gewalt zurückgedrängt. Vor dem
Zweigbau in der Mauerſtraße 37 kam es ſogar zu Schlägereien, und
ein Mann, der Soldatenuntform trug, zog ſein Meſſer. Der Streik-
leitung waren Arbeiter aus anderen Branchen zu Hilfe gekommen,
die ſtellenweiſe Arbeitswillige mit Gummiknüppeln aus den Büros
herausgeholt haben ſollen andererſeits wurde aus dem Direklions-
gebäude heraus verſucht, die gewalttätig werdende Streikpartei mit
Waſſerſtrahlen aus Schleuchen fernzuhalten. Eine Kompagnie der
Reinhardt-Truppen ſäuberte ſchließlich die Straße. Die Direktion
der Deutſchen Bank gibt bekannt: „Jn der geſtrigen geheimen Abſtim-
mung erklärten ſich 2426 Beamte, alſo die Mehrheit, gegen den Ein-
tritt in den Streik, während 2227 Beamte für den Streik ſtimmten.
Infolge des Umſtandes, daß trotzdem heute früh Streikpoſten der
Arbeitswilligen- Majorität den Zutritt in die Bank verwehrten und daß
es zu Tummultſzenen kam, die ein Dazwiſchentreten des Militärs
zur Folge hatte, wurde die Bank in die Zwangslage gebracht, den Be
trieb zu ſchließen.
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Die Vorgänge ſind in jeder Weiſe bedauerlich. Von den ſozial
hochſtehenden Bankbeamtlen hätte man erwartetn können, daß ſie auch
bei einem Streik die Ueberzeugung Andersgeſinnter und Mehrheitsbe-
ſchlüſſe achlen. und daß ſie auf das für gebildete Leute doch etwas all
zu robuſte Mittel verzichten würden, Arbeitswillige mit Gewalt
und Zwang an der Arbeitsausübung zu verhindern.

Sumpathieſtreik der Leipziger Bankbeamten
Jn einer Bankbeamten- Verſammlung in Leipzig wurde eine Ent

ſchließung angeſtommen, in der ſich die Leipziger Bankbeamten mit
den Berliner Kollegen ſolidariſch erklären und bei Abbruch der Ber
liner Verhandlungen mit dem Streik drohen,

Jn einer großen Anſprache richtete dann der Zentrumsabge
ordnete Dr. Pfeiffer einen Appell an das Weltge
wiſſen und ſtellte drei Forderungen auf, ohne die es eine Eini
gung nicht geben könne: Räumung der beſetzten Ge
biete ſofort bei Friedensſchluß, Rückgabe unſerer
Kriegs gefangenen und Aufhebung der Blok-
kade. Die Bevölkerung links des Rheins ſtehe uner-
ſchütterlich auf dem Standpunkt, daß ſie deutſch bleiben
wolle. Alles deutſche Land, einſchließlich Poſen
muß mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln behauptet werden.
Die deutſchen Kolonien ſeien ein nationaler Ehren-
punkt. Einen Frieden r Gewalt könne das deutſche Volk
nicht anerkenen. Es könne die Zeit kammen, wo es ſich
zum letzten Widerſtand zuſgmmenballte. Nach längeren
Ausführungen des Mehrheitsſozial en Hoch im Sinne der Rede
Scheidemanns nahm dann in der Nechmittagsſitzung

Reichs miniſter Graf Brockdorff-Ranhau

das Wort: ElſaßLothringen ſollte aus einem Zankapfel ein
Bindeglied zwiſchen den beiden großen Völkern werden. Die
ſchwore Kriſis im Oſten ſcheint vorläufig überwunden durch den
Verzicht der Entente auf die Danziger Landung. Jn der Frage
Nordſchleswigs haben ſich die Dinge zugeſpitzt. Zur Wieder
gutmachung der wirtſchaftlichen Schäden des Krieges bedürfen
wir der Freigabe des beſetzten Weſtens, der ſchleunigen Auf-
hebung der Blockade, der Zuführung von Lebensmitteln unter
Bedingungen, die den Ankauf überhaupt möglich machen. Wir
brauchen aber auch Rohſtoſfe, um wieder zu arbeiten, und um
dieſe Rohſtoffe zu kaufen, brauchen wir Kredit. Wer uns Ver
trauen ſchenkt, wird nicht entiäuſcht werden. Jm Miniſterium
des Auswärtigen bin ich feſt entſchloſſen, Wandel zu ſchaffen.
Statt der bisherigen Eintellung nach Materien führe ich das
Regionalſyſtem ein. Jedes wichtige Land wird ſeinen Spezial-
referenten bekommen. Hand in Hand damit geht eine Re
form des Perſonals. Gemeinſam mit unſeren Gegnern
müſſen wir die Hand ans Werk legen, das unſeren Kindern und
Enkeln eine würdige Zukunft ſichern ſoll. Ein Symbol dieſes
Entſchluſſes iſt Deutſchlands Verpflichtung. Belgien und Nord-
frankreich wieder aufzubauen, und wir beklagen es doppelt, daß
das Mißtrauen der Gegner die Erfüllung durch

den gehäſſigen Mißbrauch unſerer Kriegsgefangenen

zu erzwingen ſucht. (Lebhafter Beifall.)
Nach weiteren Ausführungen des Demokraten Payer war

der Deutſchnationale Schul tz Bromberg die Frage auf: Was
iſt aus unſerem Vaterband geworden, ſeit die Revolution herrſcht
Der Miniſterpräſident feiert den Sieg über den Militarismus
Aber würden er und ſeine Kollegen noch auf dieſen Bänken ſitzen
wenn die Rechte des alten Militarismus ihn nicht ſchühen würde
Die Kriegswirtſchaft muß ſchnell abgebaut werden. Das deutſche
Volk hat ein Recht auf einen Frieden der Verſtändi-
gung. Wir erwarten von unſeren Unterhändlern dieſen
Standpunkt ſowie die Forderung nach Rückgabe der Kolonien
und nach Rückſendung unſerer Gefangenen. Mit Entrüſtung leh-
nen wir ein Schuldbekenntnis für den Krieg ab.

Miniſterpräſident Scheidemann verwahrt ſich in einer
Erklärung gegen die Zumutung, daß die fetzige Regierung ſich bei
der Erörterung der Schuldfrage von Haß gegen ihre Vorgänger
leiten haſſe. Es ſprachen dann noch die Abg. Dr. Rieſſer (D.
Vp.) und Seger (Unabh.). Damit ſchloß die Debatte. Der
Etat wurde an den Hauptausſchuß überwieſen.

Gegen die Stimmen der Unabhängigen wurde zum Schluß

ein Antrag ſämtlicher Parteien, mit Ausnahme der Unabhän-
gigen, angenommen, in dem die Nationalverfammlittg zum Aus-
druck bringt, daß das deutſche Volk einen Rechts und Verſöh-
nungsfrieden fordert und jeden Gewaltfrieden ablehnt, und daß
erwartet wird, daß die Regierung jeden Vertrag ablehnt, der
Gegenwart und Zukunft des deutſchen Volkes und der Menſchheit

preisgibt.

eeeeeeeeeeeS neAus der preußiſchen Landesverſammlung.

Bei der heutigen Eröffnungsſitzung der Landesverſammlung
zeigte ſich, daß der baldige Zuſammentritt ein Fehler war; denn das
Abgeordnetenhaus gähnte nie ſo vor Leere wie heute. Jn Weimar
die Nationalverſammlung und in Berlin der Rätekongreß, dem außer-
ordentlich viele Abgeordnete, namentlich aus den Reihen der Mehr
heitsſozialiſten und Unabhängigen, angehören. Und, nachdem das
Haus glücklich mit einer halben Stunde Verſpätung eröffnet werden
konnte, zeigte ſich im Plenum eine derartige Jntereſſeloſigkeit, daß
der erſte Redwer, der Deutſchnationale Oel z e, zuerſt faſt völlig in den
Wind ſprach. Jn Gruppen ſtanden während deſſen die Abgeordneten
zuſammen, gingen umher oder ſtudierten die Eingänge. Niemand
hörte hin. Freilich handelte es ſich „auch nur“ um die Reuregelung
des Beamtenweſens. Man hat an erſte Stelle auf die Tagesordnung
zahlreiche Anträge geſetzt, die ſich mit den Beamten in ihrer Aufbeſſe
rung in jeglicher Hinſicht befaſſen. Und eine lange Debaite ſetzte ein,
ſodaß nicht anzunehmen iſt, daß man heute weſentlich weiter kommen
wird. Die Tagesordnung aber iſt äußerſt umfangreich. Sie weiſt
nicht weniger als 21 Punkte auf, die ſämtlich zur Beralung ſtehen,
und zu denen alle Parteien etwas zu ſagen haben. Wenn ſich auch
Kommiſſionen ſchließlich mit den Anträgen befaſſen müſſen, ſo wird
das Plenum doch noch manches Wort ſchon aus parteipolitiſchen
Gründen zu reden haben.

Doch will man, wie es heißt, die Redezeit beſchränken und dahin
wirken, daß bereits am Sonnabend wieder die Oſterferien beginnen
können. Ob das (und Adolf Hoffmann wird ſicherlich widerfprechen)
möglich ſein wird, vermag man heute nicht vorauszuſehen.

Was Deutſchland zahlen muß.

Die Entſcheidung der Finanzſach verſtändigen.
Paris, 10. April. Jn der Fran Wiedergutmachung haben

die Finanz ſachverſtändigen folgende Baſis feſtgeſtellt:

1. Sofortige Zahlung von 25 Milliarden Entſchädigung durch
Deutſchland, zahlbar in Gold, in Rohmaterialien und im Ausland.

2. Zeichnung eines Gutſcheines durch Deutſchland, der die einſt
weilige Forderung der Alliierten auf 150 Milliarden anerkennt.

3. Jahlung von Jahresraten ab 1919, welche jedes Jahr feſtzu
ſetzen ſind, die aber nicht niedriger ſein dürfen, als ein im Vertrages
vorgeſehener Mindeſtbetrag.

Die Entſcheidung über das Saarbecken. x

Der Vierverband hat geſtern die Formel für das Statut des
Saarbeckens in ihrer Geſamtheit angenommen. Dieſe Formel gibt
Frankreich politiſche und adminiſtrative Garantien, die keine Mißdeu
tung zulaſſen.



Clemencean über den Vorfrieden.
Clemenceau antwortete der Budgetkommiſſion der Kammer auf

eine ſchriftliche Anfrage, daß die Vorfriedensverträge erſt endgiltig
ſeien, wenn ſie von beiden Kammern angenommen ſeien. Keinerlei
Abtretung, Austauſch oder Hinzufügung von. Gebieten könne ohne
einen geſetzlichen Erlaß erfolgen. Die Friedenspräliminarien bilden
ein einheitli Ganzes.e eget Erklärung Clemenceaus dürfte die Welt noch geraume

Zeit auf den Abſchluß des Vorfriedens zu warten haben.

Das Friedenswerk gefährdet?

„Havas“ meldet aus Paris: Die beunruhigenden Vorgänge in
Deutſchland waren im Viererrat Gegenſtand längerer und ernſter Be
ratungen. Die Alliierten ſind der Anſicht, ſolange die Lage in Deutſch

land nicht völlig geklärt ſei, könne man mit Deutſchland keinen Frie
den ſchließen, da man nicht wiſſe, ob in den nächſten Tagen bereits
ganz Deutſchland von der bolſchewiſtiſchen Welle erfaßt werde.

Der Vertreter des „Corriere della Sera“ meldet aus Paris: Die
deutſchen Finanzdelegierken in Compiegne beſtätigen den aufgeregten
Seelenzuſtand in Deutſchland. Sie ſprachen mit tiefer Enlmutigung
über die Lage und erklärten, daß die Vorgänge in München nur eine
Verſchleppung der Unterzeichnung des Vorfriedensve rages erzielen.
Jede Arbeit ſei unnütz und die Situation unertrigh enn man
Deutſchland in Unſicherheit über ſein künftiges Ge s e und ihm
jede Hoffnung auf eine baldige Beſſerung der La

Der Erfolg des Ultimatnums u.
Amſterdam, 10. April. Nach einer Meldung des „Cenkrat

News aus London berichtet der Pariſer Korreſpondent der „Newyorr
World“: Das Ultimatum Wilſons, daß er ſich von der Friedenskonfe-
renz zurückziehen würde, wenn die Hinderniſſe gegen den Fortgang
der Verhandlungen nicht aus dem Wege geräumt würden, hat zur
Folge gehabt, daß die Veſprechungen beſchleunigt und beträchtliche
Fortſchritte erzielt wurden.

Hie Wilſon hie Clemencean-
Genf, 10. April. Nach Pariſer Meldungen nehmen die

Anſtimmigkeiten zwiſchen Wilſon und Clemenceau zu.
Die Entſcheidung liegt jetzt offenbar in der Hand Lloyd Georges
der ſeinerſeits unter dem Druck engliſcher Parlamentmitglieder
ſeht, die ihn geſtern in einem Telegramm an ſeine früheren Ver
ſprechungen erinnert. haben. Lloyd George zeigt ſich bisher ge
neigt, ſeinen parlamentariſchen Freunden zu zeigen, daß eben die
Verhältniſſe ſtärker ſind als er und daß man als Hauptziel die
Erhaltung der engliſch- amerikaniſchen Freundſchaft betrachten
müſſe. Die Franzoſen hoffen aber noch immer, durch ihre eng-
liſchen Freunde einen Druck auf Lord George ausüben zu können.

England verhandelt nicht in em.
Ueber die angebliche Eröſfnung von Friedensverhandlungen

urch Lenin erklärt im engliſchen Unterhaus der Staatsſekretär
für innere Angelegenheiten Shortt, Großbritannien ſei durch
gus bereit, mit einer rechtmäßigen, ſtabilen Regierung, die
Rußland vertrete, zu verhandeln. Wenn es ſich jedoch um eine
Rotteblutdürſtiger Mörder handle, ſei man berechtigt,
zu erllären, daß man mit dieſen Menſchen nicht verhandeln
wolle.

Die Bndapeſter Räteregierung vor dem Sturz
Der „Telegraf“ meldet aus Prag: Die Regierung erhielt aus

Preßburg eine Meldung, daß eine Freiwilligenarmee im Anmarſche
gegen Büdapeſt ſich befinde. Das Ziel ſei die Abſetzung der Räte
regierung. Die Budapeſter Regierung ſei von den gegenrevolutio
nären Nachrichten aus allen Teilen des Landes erſchüttert und dürfte
einen ernſtlichen Widerſtand leiſten.
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Das Ende der Freikorps.
Die Ueberführung des Korps Lüttwitz in die Reichswehr hat

sereits begonnen. Dem Generalkommando Lüttwitz als Reichswehr
gruppenkommando werden eine Reihe von Reichswehrbrigaden unter
ſtehen, die in der Provinz Brandenburg und Provinz Sachſen unter
gebracht werden. Wenn die Ueberführung in die Reichswehr abge
chloſſen ſein wird, werden die Freikorps nicht mehr beſtehen, und es
wird lediglich eine Reichswehr vorhanden ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Grützwurſtverkauf
findet morgen, Sonnabend, in den Verkaufsſtellen Rudolph,
Schubert, Staake auf Nr. 25 der Grützwurſtkarte ſtatt.
Pfund koſtet 50 Pfg.

Antwort des Reichspräſidenten Ebert auf die Kundgebungen gegen
Losreißung deutſchen Gebietes.

Auf die diesbezüglichen Kundgebungen von Magiſtrat und Stadt
»erordnetenverſammlung in ihren Sitzungen vom 7./8. April und die
Kundgebung in der Volksverſammlung in der Turnhalle am 8. April
iſt heute dem Erſten Bürgermeiſter Hertzog folgende Drahkung des
Keichspräſidenten Ebert eingegangen, die erkennen läßt, daß auch die
Reichsregierung nicht gewillt iſt, ſich einem Gewaltfrieden zu beugen,
ondern feſt auf dem Rechtsfrieden der 14 Punkte Wilſons zu be

zjarren:

Lehmann,
Das halbe

Erſter Bürgermeiſter Hertzog- Merſeburg.
Telegramm aus Weimar Schloß.
Danke für Telegramme über Einſpruch von Magiſtrat und Stadt

erordnetenverſammlung und über Entſchließung der Volksverſamm-
ung gegen Abtrennung deutſchen Gebietes und bitte Dank den Be
eiligten übermitteln. Reichsregierung ſteht feſt auf den mit Entente
s Friedensgrundlage vereinbarten vierzehn Punkten Wilſons und
ird gegen hiermit unvereinbare Abtrennung deutſchen Gebietes mit

lem Nachdruck Stellung nehmen. Ebert.
Die Ausſtellung von Wandergewerbeſcheinen an Kriegsbeſchädigte

nun dann ohne Bedenken erfolgen, wenn feſtgeſtellt iſt, daß der
riegsbeſchädigte ſich nicht ſcheut, wirkliche Arbeit zu übernehmen. Die

Drüfungen der Fürſorgeſtellen ſollen tunlichſt mit den anderen am
en Stellen Hand in Hand geſchehen.

Teilung der großen Wohnungen
Wie ſchon geſtern im Anzeigenteile unſeres Blattes bekanntge

eben wurde, erwartet der Magiſtrat in den nächſten Tagen die Ge
ehmigung der Ermächtigung, Wohnungen, die im Verhälinis zur
johl ihrer Bewohner zu groß ſind, zu teilen. Zur Vermeidung von

vwangsweiſen Eingriffen iſt es für die in Frage kommenden Woh-
ungsinhaber ratſam, wohnungsfuchende Familien oder Einzelper-
nen aufzunehmen und bis zum 1. Mai dem Magiſtrat, Wohnungs-
at, Mitteilung zu machen. Jn erſter Linie ſind Familien zu be
aAſichtigen.

Einen Witwenabend
anſtaltet am kommenden Dienstag, abend 8 Uhr des „Evang. Mäd-

bund St. Maximi“ im Hauſe Mühlſtraße 1,

3 r Die Sonntagsruhe und das Verkehrsgewerbe.

Dem Schiffahrtsverein in Magdeburg ging auf eine Eingabe
wegen der Auslegung der Sonntagsruhebeſtimmungen vom Reichsar
beitsminiſterium unterm 31. März d. Js. folgende Antwort zu:

Nach S 105i der Gewerbeordnung fiſtben die F 105b bis 1050
(J 105b in der Faſſung der Verordnung vom 5. Februar 1919) auf
Verkehrsgewerbe keine Anwendung. Zum Verkehrsgewerbe gehört
die Binnenſchiffahrt. welche ſomit von den Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe nicht betroffen wird.

Eröffnung der Bahnſtrecke Merſeburg Röſſen.

Am 28. April wird die normalſpurige Bahnſtrecke Merſeburg
Röſſen als Nebenbahn mit dem Bahnhof 4. Kl. Röſſen für den Per
ſonen, Gepäck und Expreßgutverkehr eröffnet. Ausgeſchloſſen iſt
auf der Station Röſſen die Annahme und Auslieferung von Privat
telegrammen. Die Züge werden nach den beſonders veröffentlichten
Fahrplänen verkehren. Für die neue Bahnſtrecke haben Gültigkeit:
die Eiſenbahn-Bau und Betriebsordnung vom 4. November 1904
und die e s vom 23. Dezember 1908. Ueber
die Höhe der Tariffätze geben die Dienſtſtellen Auskunft.

Landhausſiedlung auf dem Hopfenberge.

Die Gemeinde Ammendorf beabſichtigt. auf dem Hopfenberge
eine Landhausſiedlung anzulegen. Der Hopfenberg, deſſen Abhängevon alten Waldbäumen beſtanden ſind, iſt idylli,ch am Eſſterſlufe

gelegen und bietet eine herrliche Ausſicht in die Saale-Elſter-Aue.
Eine Halteſtelle der Straßenbahn Halle- Merſeburg liegt in unmilteb-
barer Nähe, auch die Eiſenbahnſtation iſt nicht weit. Waſſerleitung,
Gas, T tmttat und Kanaliſation iſt vorhanden. Näheres im An-
zeigenteil.

Der größte Ochſe der Welt.

Unter den intereſſanten Schauſtellungen ragt beſonders eine durch
ihre Größe hervor, nämlich der größte Ochſe der Welt. Das Tier, aus
türkiſcher Raſſe ſtammend, hat die ſtattliche Größe von 2,10 Metern,
ein bei den jetzigen teuren Fleiſchpreiſen verlockender Anblick! Für
dieſes koloſſale Tier ſind dem Beſitzer begreiflicherweiſe ſchon hohe
Summen geboten worden. Wie groß das Jntereſſe aller Kreiſe der
Bevölkerung für dieſe Schauſtellung iſt, beweiſt der Erfolg, den der
glückliche Beſitzer dieſes Prachtexemplars bisher gehabt hat. Sogar
Fürſt lichkeiten haben die Schauſtellung des Herrn Faßbender beſucht
und ihr regſtes Jntereſſe an dem beſonders ſchön gebauten Tiere, dem
einzigen ſeiner Art, bekundet. Wir wünſchen dem Unternehmer viel
Glück zu ſeiner Schauſtellung und können deren Beſuch nur empfehlen.

Tivoli Theater.
Geſtern fand eine Aufführung der reizend melodiöſen Suppe'ſchen

Operette, „Fatinitza“ ſtatt, welche Emmy Moſer für ihr Benifiz ge
wählt hatte. Leider hat uns die bewährte Direktion diesmal eine
Enttäuſchung bereitet. Bei der Beſchränkung, die durch die primitive
Bühneneinrichtung und die begrenzte Zahl der Kräfte bedingt wird,
ſollte man ſich an derart ſchwierige Aufgaben nicht wagen, beſonders,
wenn zur Einſtudierung nicht genügend Zeit zur Verfügung ſteht.
Daß dies der Fall war, beweiſt das häufige ſtörende Eingreifen des
Souffleurs. Die Spenden für die Beniſiziantin und der Beifall fie
len unter dieſen Umſtänden nicht ſo reichlich aus, als man bei der Be
liebtheit der Künſtlerin erwartet hätte.

Aus Kreis und Vachbarkreifen.
Profeſſor Dr. Ferdinand Wohltmann F.

Halle, 10. April. Jn verfloſſener Nacht erlag Herr Geh. Regie
rungsrat Prof. Dr. Wohltmann, Direktor des Landwirthſchaft-
lichen Jnſtituts der Univerſität Halle, einem Grippeanfall. Mit ihm
iſt einer der ausgezeichnetſten Landwirte Deutſchlands der Wiſſen-
ſchaft und der Forſchung entriſſen worden, iſt einer der erſten und
beſten Kenner der Kolonialwirtſchaft verſchieden.

Einbruchsdiebſtahl.

Schkeuditz, 11 April. Aus einem Stall der Villa Schäfer in der
Bergſtraße wurden über Nacht mittels Einbruchs ein Truthahn und
zwei Truthennen geſtohlen. Letztere lagen dem Brutgeſchäft ob und
find vom Neſte weg geſtohlen worden, Von den Dieben konnte eine
Spur nicht ermittelt werden.

Gemeindevertreter Sitzung.

Balditz, 10. April. Jn der am Montag ſtattgefundenen Ge
meindevertreterSitzung wurde die Gemeinderechnung für das vergan
gene Steuerjahr vorgelegt. Die Einnahmen betrugen 5338,21 Mk.,
die Ausgaben 3328, 81 Mk. Da an Stelle der zum Gemeinde-Vor-
ſteher und 1. Schöppen gewählten Herren Wehlitz und Conrad zwei
neue Vertreter gewählt werden müſſen, iſt der Termin auf den 27.
April 1919 feſtgeſetzt.

Aus Provinz und Reich
Kinderfürſorge.

Weißenfels, 11. April. Jn dem Luiſenheim, das Kommer-
zienrat Nolle der Stadt Weißenfels zur Verfügung geſtellt hat,
iſt durch die vorbildliche innere Einrichtung ein ſchönes Heim entſtan
den, in welchem Schulfinderhort, Kinderhort und Säuglingsgrippe
vereinigt ſind. Der Aufenthalt für jedes Schulkind koſtet wöchentlich
0,50 Mk., jedes weitere Kind einer Familie 25 Pfg. Jn dem Kinder
garlen ſtehen große Räume mit Spieleinrichtungen, Gartenanlagen
uſw. für die Kinder zur Verfügung. Für den Aufenthalt der Kinder
ſind wöchentlich 1,80 Mk. zu entrichten. Dafür wird den Kindern Be
köſtigung gewährt. Die Säuglingskrippe enthält 20 Betten. Alle
Einrichtungen ſtehen in ärztlicher und hygieniſcher Beziehung unter
Aufſicht des Siadtarzies. Auch die Deckung der laufenden Koſten hat
der Spender übernommen, ſodaß mit dem Heim eine Anſtalt von
hohem ſozial-hygieniſchem Werte geſchaffen iſt.

Ankunft amerikaniſchen Weizenmehls.

Naumburg, 10. April. Die Stadt hat einen größeren Poſten
amerikaniſchen Weizenmehls gekauft. Das Mehl lagert auf dem
zweiten Amerikadampfer und wird auf dem ſchnellſten Wege nach
Raumburg befördert werden. Die Zulteilung ſoll außerhalb der Ra
W auf Vorbehaltsmarken ſtattfinden. Der Preis iſt freilich ziemlich

och.
Ein gefährlicher Einbrecher gefaßt.

Magdeburg, 11. April. Der Arbeiter Max Skeinfeld wurde in
einer Gaſtwirtſchaft, in der er kogierte, mit einem neuen geladenen Ge
wehr, Modell 98, aus dem geſchoſſen war, betroffen. 120 Patronen,
die er zum Teil in den Taſchen bei ſich führte, zum Teil unter dem
Vopfkiſſen feines Vettes verwahrle, Einbrecherwerkzeug und geſtohlene
Gegenſtände wurden bei ihm gefunden. Er hat ſich bald nach Einlie
ferung in das Polizeigefängnis erhängt.

Diebesgut im Kanal.
Aſchersleben, 10. April. Schnell dingfeſt gemacht ſind die Einbre

cher, die in vergangener Nacht im Kaufhauſe Rahmlow und Kreß-
mann am Markt Anzüge, Stoffe, Bluſen, Beiten uſw. im Werte von
40 000 Mark ſtahlen. Die geraudten Sachen hatten die Diebe, ſäuber-
lich eingepackt in eine Kanalöf ung in der Nähe des Kaufhauſes ver
ſenkt. Die Polizei entdecte dieſes Verſteck und konnte das Geſtohlene
dem Eigentümer zurückgeben.

Geldſchrankknacker.

Quedlinburg, 10. April. Geldſchrankknacker haben dem Kontor
der bekannten Samenzuchtfirma Heinrich Mette einen Beſuch abge
ſtattet und mit einem Meißel den Geldſchrank erbrochen. Geſtohlen

ind aus ihm gegen 10000 Mark Bargeld. Von den Tätern
hlt jede Spur.

Die erſten Eier auf dem Markt.

Deſſau, 8. April. Auf dem Wochenmarkt fand ſich am Sonn
abend die erſte Bauersfrau mit friſchen Eiern ein, die natürlich im Nu
von den eierhunxigen Hausfrauen Stück für 70 Pfg. aufgekauft
waren. Wo bleiben die Eier auf dem Merſeburger Markt

Veſitzwechſel.
Jüdendorf, 10. April. Durch Verſteigerung ging das frühere

Pfarrgehöft, hier, nebſt Hausplan zum Preiſe von 27 000 Mark in den
Beſitz des Gutsbeſitzers Reinhold Pommer, hier, über.

Zur Schließung der Luxusſtätten.

Berlin, 10. April. Dem Verband des Gaſtwirtsgewerbes und
verwandter Betriebe iſt es durch Verhandlungen mit der Handelser-
laubnisſtelle und der ſtaatlichen Verteilungsſtelle für GroßBerlin
gelungen, daß die Schließung der Luxusgaſtſtätten bis zum 35. April
vertagt wird und daß eine beſondere Kommiſſion in dieſer Friſt die
Auswahl der tatſächlich zu ſchließenden Betriebe im Einvernehmen
mit den behördlichen Stellen feſtlegen ſoll.

Gerichtszeitung
Der Merſeburger „Sicherheitsmann“ als Plünderer!

Die fünfte Sitzung des Schwurgerichts unter dem Vorſitze des
Herrn Landgerichtsrat Hoffmann tagle in Halle. Vor den Schranken
des Gerichts ſtanden der Stanzer Edmund Wiegandt und die Arbei
terin Frau Anna Cſaika unter der Anklage des ſchweren Landfriedens-
bruches. Der Angeklagte Wiegandt iſt 1889 geboren, war von
1914--1918 im Heeresdienſte und zur Zeit der Tat noch Sicherheits-
mann in Merſeburg; er war beſchuldigt und in vollem Umfange ge
ſtändig, in der Nacht zum 3. Mär; an einer Zuſammenrottung teilge
nommen und ſelbſt geplündert zu haben. Bei einer Hausſuchung
wurden Waren im Geſfamtwerte von mindeſtens 30 000 Mark ge-
funden, darunter 5 ſchwere Gehpelze, Seidenwaren, Tuchballen, Gold
waren, Uhren, zwei Schüſſeln mit Bulter, ein Sack Zucker, Ztr.
Mehl, 10 Knabenanzüge, alles Sachen, die bei Endepols und Dunker,
Maſeberg und Davils Honigkuchenfabrik geplündert waren, doch ha
der Angeklagte natürlich wieder alles auf der Straße gefunden. Dieſe
Sachen will der Angeklagte alle zuſammen auf einmal in einer großen,
bei Endepols und Duncker erbeuteten Schaufenſterplane verpackt
nach Hauſe gebracht haben, doch ſtellt der Kriminalbeamte dieſe Mög-
lichkeit entſchieden in Abrede. Bei der Durch uchung hatte der Krimi-
nalbeamte erſt nichts finden können, bis ihm bei einer erneuten Suche
ein Brett unter dem Fenſter verdächtig erſchien, das er dann zerſchlug,
und dahinter die ganze BVeſcherung fand. Die Geſchworenen bejahten
die Schuldfrage und verneinten die Frage nach mildernden Umſtänden,
worauf das Gericht eine Zuchthausſtrafe von fünf Jahren und auf
zehn Jahre Ehrverluſt erkannte.

Die von ihrem Manne getrennt lebende Anna Cſaika iſt 1898 in
Oeſterreich geboeren, ſie war gleichfalls des ſchweren Landfriedens-
bruches beſchuldigt und auch geſtändig. Sie will am abend des. 2.
März gegen 9 Uhr ihre Wohnung verlaſſen haben, um „ſpazieren“
zu gehen, iſt dann auf den Markt geraten, wo geſchoſſen wurde, und
dann nach dem Aufhören der Schießerei bei Lewin, wo die Schei
ben ſchon eingeſchlagen waren, durch die Schaufenſter eingeſtiegen in
den Laden, in den ſchon viele Menſchen eingedrungen waren. Jhr
fielen Frauenhemden, Untertaillen, ein Dutzend Handtücher, eine
Rolle Papierfaſerſtoff zur Beute; einen Mantel und drei Kinder
anzüge, die bei ihr gefunden wurden, will ſie von einem Manne ge
ſchenkt erhalten haben. Die Geſchworenen befahten auch hier die
Schuldfrage der Teilnahme an einer Zuſammenrottung und Plünde-
rung, bejahten auch die Frage nach mildernden Umſtänden, worauf
das Gericht die Angeklagte zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren
ſechs Monaten und zu fünffjährigem Ehrverluſt verurteilte.

Turnen, 5ptel und Sport
Radrennen. Berkiner Sechstagerennen. Nach Be

endigung des vierten Tages mit einer zurückgelegten Strecke von
2376,9900 Km. begannen die Angreiſer auf die allein führende Mann
ſchaft Saldow--Techmer, die aber durch einen ſchweren Sturz von
Wittig zunächſt ihr Ende erreichten. Rütt fuhr dann als Erſatzmann
weiter, bildete dann aber mit Kudela, deſſen Partner ſich ebenfalls
bei einem Sturz den Arm auskugelte und aufgeben mußte, mit zwei
Verluſtrunden eine neue Mannſchaft. Rütt und Techmar, die glei
falls zu Fall kamen, zogen ſich nur Hautabſchürfungen zu. Vis zur
116. Stunde ſind von Saldow--Techmer 2771.770 Km. zurückgelegt.
Scharge--Tadewald, Lewanow--Pawke, Krupkal--Stellbrink, Lo
renz--Sawall find eine Runde. Rütt--Kudela, Hoffmann-- Bauer
zwei, Krahner--Rädlitz ſechs und Bauer--Häusler zehn Runden zu
rück.

Verſammlung. Am vergangenen Mittwoch hielt der Ballſpiel
Verein Hohenzollern eine ſehr gut beſuchte Monatsverſamlung
ab. Aufgenommen wurden 8 neue Mitglieder. Der Ballſpielverein
ſpielt jetzt mit 4 Mannſchaften, gegen eine, zeitweiſe zwei Mannſchaften
während der Kriegszeit. Ein Spielaus ſchuß wurde eingeſetzt. Eben-
falls ein Leiter für Leichtathletik. Als Uebungsabend für
leichtathletiſche Uebungen wurde Donnerstag abend feſtgelegt. Der
langjährige Torwart Rich. Menzel, der über 500 Spiele hinter
ſich hat davon 400 Spiele in der erſten Mannſchaft, wurde würdig ge
feiert. Gauvorfitzender Kampfrad gab auf Anfrage be
ſage daß ein Schiedsrichter-Kurſus auch für Merſeburg in Ausſicht
tände.

mch 1 ba t

Letzte Depeſchen
Deutſchland Mitglied des Völkerbundes.

Haag, 10. April. (Eig. Drahtber.) Aus Paris wird
gemeldet: Die bisherige Weigerung der Entente, Deutſchland
ebenfalls im Völkerbund aufzunehmen iſt nunmehr beſeitigt. So
wohl England wie Frankreich teilen die amerikaniſche Auffaſſung,
daß Deutſchland unbedingt ein gleichberechtigtes Mitglied im Völ
kerbund ſein müſſe.

Oberſchleſien neutrales Gebiet
Baſel, 10. April. (Eig. Drahtber.) Aus Wien wird ge

meldet: Die Ententekommiſſion in Teſchen hat auf Grund tele-
graphiſcher Anweiſung aus Paris, ganz Oberſchleſien als
nentrales ſouveränes Gebiet erklärt. Bis die end
gültige Entſcheidung der Pariſer Konferenz vorliegt, iſt die Kom
miſſion die höchſte Landesbehörde.

Geſetzliche Ermächtigung der Regierung zum
Erlaß von BVerordnnngen.

Weimar, 109. April. Der Nationalverſammlung iſt vom Reichs
miniſter Preuß der Entwurf eines Geſetzes über die Ermächtigung
der Reichsregierung zum Erlaß von Verordnungen
zugegangen. Die Reichsregierung wird ermächtigt, während
der Tagung der Nationalverfammlung mit Zuſtimmung des Staats
ausſchuſſes und eines von der Nationalverſammlung gewählten Aus
ſchuſſes von 15 Mitgliedern diejenigen geſetzlichen Maßnahmen anzu
ordnen, die ſich zur Regelung des Uebergangs von der Kriegswirt
ſchaft in die Friedenswirtſchaft oder aus dringenden ſonſtigen Anläſſen
als notwendig erweiſen.

Die heuſige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Bedingungen: mobile Löhnung, 11 Mark Tageszulage,
freie Unterkunft und Verpflegung.

r Meldungen ſchriftlich an die Expedition dieſes Blattes.

anzuzeigen.

Th. Buschbeck

Die Verlobung unserer Tochter

CHARLOTTE mit dem Drogisten
Herrn HANS KUPPI, Magdeburg,
beehren wir uns hiermit ergebenst

Merseburg, den 1 I. April 1919.

Charlotte Buschbeck

Hans Kuppi
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und Frau.
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Tagesordunng
zur Sitzung der

Stadtverordneten
Verſammlung

ſam Montag, den 14. April. 1919.

abends 6 Uhr,
im alten Rathauſe.

Wahl eines Bürgers in den
Steuerausſchuß.

2. Wahl von 2 Stadtverordneten
in den Verwaltunagsrat der

von Schilt Wolfersdorff
ſchen Stiftung.8. Wahl von 1 Stadtverordneten
indie Kommiſſion zur Unker-

ſtützung von Familien uſw.
4 Wahl eines Armenpſlegers.

Nachbewilligung von 418 M.
bei Teil I Ziff. 4 des Haus-
haltsplanes der Armenver-

woaltung.
6. Desgl. von 23 Mk. bei Teil

III Ziff. 1 daſelbſt.
7. Desgl. von 1985 Mk. beim

Haushaltsplan des Kranken-
hauſes für 1918.
8. Beſtellung von

geld.v. Beteiligung an der zu grün-

denden Krafſtverkehrsgeſell-
ſchaft m. b. H. mit 15000 Mk.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 10. April 1919.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Kohl.
Rändegausbruch.

Unter dem Pferdebeſtand des
Kaufmanns Ernſt Weißhahn,
Neumarkt Nr. 39 hier iſt der
Ausbruch der Räude amtstier-
ärztlich feſtgeſtellt.
Merſeburg, öen 9. April 1919.

Die PolizeiVerwaltung.
1. 1747/19.

a per
empfiehlt

Adler-Drogerie.
Das gute Licht

ſf gibt nur Pich

Beſte Dauerlicht-
e TaſchenlampenBatterie.

U. M öserInſtallationsgeſchäft, Markt 8.

Telephon 622.

r

e
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Kriegsnot S

Landhausſiedlung auf dem Hopfenberge

in Ammendorf.
Für das zur Landhausbebauung in hervorragendem Maße

geeignete Gemeindeland des Hopfenberges hat die Gemeinde-
vertretung einen Sonderbebauungsplan genehmigt.

Der Hopfenberg, auf deſſen Abhängen alte Walöbäume
(Eichen) ſtehen, liegt am Elſterfluſſe in unmittelbarer Nähe
der Halteſtelle der Straßenbahn Halle- Merſeburg und unweit
der Eiſenbahnſtation.

Vom Hopfenbergeweiter herrlicher Blick in die Saale
ElſterAue, auf die Auendörfer, die Gartenſtadt Skopau
und das Burgholz. Reine Luft.

Waſſerleitung, Gas, Elektrizität und Kanaliſation
vorhanden.

Bauplatzkaufpreis 7 bezw. 9 pro qm einſchließlich Straßen-
ausbau- und Kanaliſationskoſten.

Baupläne und Verkanfsbedingungen bei der Gemeinde-
verwaltung Zimmer Nr. 4 wo auch die Kanſverträge abge-
ſchloſſen werden.

Ammendorf, den 10. April 1919.
Der Gewmeindevorſteher.

H ä h n.

F. Geilen,

T ERNST VIEWEG.
Geiststrasse 489 HALLE A. S. Fernruf 6755
ältestes u. größtes Sspezialgeschüäft a. Platze

baſ-, asver-G I eltehe ARnhagen,

fär Prävat v n nennen tsohaft

Grosse Ausstellung von Beleuchtungskörpern, sanitären
Einr. chtung s egens änden sowie sämtichen Bedarifs-

Artikeln für Gas und Elektrisch.

Ia. Roferenzese. Lungjüähr. Krtahrun gen.
(osenanschläge unverbindlich und kostenlos.

a

ferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Felix Möbius
Roßſchlächterei,

BERSEBUG
Tieter Keller Nr.
Fernsprecher 58.

9.

Alte zerbrochene
rammophon

Schallplatten

kauft zu höchſten Preiſen

Max Schneider,
Schmaleſtraße 14.

Ausgeküäümmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluage,
Bahnhofſtraße 8.

TROCKEN. I FEUERSICHER.
SCHNELLBAUTEN

nach eigenem System für Arbeiter-
WotiNHAUSER und KLEIN-
SIEDLUNGEN auch fär andere
Zwecke in wenigen Wochen bezieh-
bar werden ausgeführt.

Entwärfe, Vorschläge und Be-
rechnungen zu Diensten. Anfragen
erbitten

HAGE K CO. LANGENBERG REUSS.

al STABIL.
Vei und Rheumattsmas,

Blutarmut, Appetitloſigkeit, überhaupt bei allen Schwächen
und Krankheiten des Blutes, iſt Dr. Sehuberts
Rhostülkom ſehr zu empfehlen. Zu haben

in der Bom- und Staäät-
zu Hersgeburg.

Grlywirſwerkanf am Sonnabend, den 12. in n 1919.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr. 701 1400
Lehmann, Dammſtr. Nr. 6 4301 5630Schubert. Burgſtr. Nr. 16 9401--10400
Staake, Neumarkt Nr. 38 12701--13400auf Nr. 25 der Grütwurſttarte.

Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.Merſeburg, den 11. April 1919,

L.-A. I. 369/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Oeffentlicher

Arbeitsnachweis
Bl. Bitterſtr. 17. Fernruf 218.

Geſucht werde
20 Former,
1 Dreher,
5 Maurer,

20 Fabrikarbeiter,
6 Bürohil'sarbeiter,
2 Bäckerlehrlinge.

Meldungen werden möglichſt
bald erbeten.

Allgem. Ortskranken-

kaſſe in Merſeburg.

Bürolehrling
kann am 1.5. eintreten. Mel-
dungen mit Gehaltsanſprüchen
ſind bis 15. April einzureichen.

Merſeburg, den 9. April 1919.
Der Vorfland.

Enge l.
77t -Sawen,

(eigene Ernte) verkauft

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

ber. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst
Halle a. d. S.

Grobe Steinstraße 79-80.

Elegante
hlerrenzimmer.

S

Guterhaliener dreirädriger

zum Gelbſtfortbhewegen

zu verkaufen.
Domſtraße 4.

für einen kl. Hampf-Hrehäran

ſoſort geſucht. Anfragen mit
Zeugnisabſchriften an
Baubüro Heinrich Gcheven,

Leunga- Werke
erbeten.

Geſucht wird für möglichſt
bald ein

tüchtiges Mädchen

für die Wäſche.

Städt. Krankenhaus.

Einfaches, nettes Mädchen
und ein Fräulein zum 15.
April in chriſtliches Haus ge-
ſucht. Klotzſche, Halle a. S.,
Ludwig-Wucherer- Straße 11

Rheumatismus
Magen- u. Darmleiden, Huſten
und Verſchleimung. Schreibe
allen Leidenden gerne umſonſt
über ganz einfache vorzügliche
Mittel. Auch bei Hautjucken,
Flechten, Krätze, Beinge-
ſchwüren gerne ganz koſtenfrei
Auskunft. Ungo Meine-

Hornhauſen b. Oſchers-
eben

Krankenwagen auf Gummi

Känſrerg

Cinophontheoeter
Fernruf 215. Grosse Ritterstrasse I Fernruf 215

Ab Freitag bis Montag:
Das Monumertalvert „DPM“
Drama in 6 Akten voll fesselnden, packenden Inhalts und prächtiger

Ausstattung.

China indien Europa
Dieser Film ist einer r ger vesten, der bisher auf dem Fümmarkte er
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er Vorstand
Stadttheater Halle
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einzelne Möbel jeder

S Sonnaben 1d, 8 Uhr:
Speisezimmer Simon net
Herrenzimmer Tnkag, nachm. 3 uhr.

„„MIachs mann als r-Schlaſzimmer i ener.“ avends 7 Uhr
Das G öckcehen des

DDremitez.““

empfiehlt in er Aus- 2 Swahl gſz Ia gf9 Schainle den r ver e. d.
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Der Berliner Rätekongreß.
In der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes wurde zunächſt

auf Vorſchlag des Unabhängigen Dr. Roſenfeld eine be
ſondere Kommiſſion damit betraut, die Haftent-
laſſung Ledebours zu betreiben. Hierauf erſtattet
Bock- Gotha den Bericht der Kommiſſion, die zum Fall des in
Magdeburg verhafteten unabhängigen Führers Brandes ein

eſetzt wurde. Die Kommiſſion war geſtern gleichzeitig mit einer
Abordnug von Streikenden aus Magdburg bei
Noske. Noske ſagte zu, ſich mit dem Fall zu beschäftigen und
meinte, daß es nötig ſei, dem Antrage ſtattzugeben. Geſtern
abend hat dann auch Genoſſe Npßler vom Stabschef Noskes,
Major von Gilſa, den Beſcheid bekommen, daß ſich Noske ſelbſt
dafür eingefetzt hat, Brandes ſoſort freizulaſſen, vorausgeſetzt,
daß das Material nicht gar zu belaſtend iſt. Eine endgültige
Antwort wird heute abend gegeben werden.

Das Wort erhält hierauf der Reichsernährungs-
miniſter Schmidt, der eine Erklärung zu dem geſtrigen
Antrag wegen der Forderung der Ruhrbergleute abgibt: Die
Regierung hat ſich wiederholt bemüht, eine Verſtändigung mit
den Bergarbeitern herbeizuführen, beſonders über die Verſor-
gung des Ruhrgebiets mit Lebensmitteln. Die Regierung hat
zugeſagt, daß eine beſondere Zulage für Schwerarbeiter bereit
geſtellt werde. Berückſichtigt werden ausſchließlich Kohlenberg-
werke, in denen die volle Schicht gearbeitet wird. Dieſe erhalten
ohne Rückſicht auf die Leiſtung eine Wochenration von
50 Gramm Speck pro Kopf. Dieſe Zulage wird erhöht,
ſobald die Leiſtung eine gewiſſes Normalmaß überſteigt. Das
für die Austeilung der zweiten Ration von 50 Gramm Speck
maßgebende Quantum wird unter Mitwirkung der Arbeiter von
der Zechenverwaltung beſtimmt nach dem Durchſchnitt der ge
re Menge der erſten zehn Monate des Jahres. Vertreter

er Vergarbeiter haben zu erkennen gegeben, daß ſie mit dieſer
Zuwendung nach dem heutigen Maßſtabe zufrieden geſtellt wer
den. Die Reichsregierung iſt beſtrebt, auf eine Verſtändigung
hinzuwirken, ſoweit rein wirtſchaſtliche Forderungen der Arbeiter
in Frage kommen. Ueber allgemeine politiſche For-
derungen lehnt die Regierung Vereinbarungen mit den
Bergarbeitern ab. Unſere wirtſchaftliche Lage iſt ſo, daß durch
einen Generalſtreik 25 Millionen Menſchen die Le-
bensmögkichkeit genommen wird und wir dem Ab-
grund entgegengehen. Ohne Kohle kein Brot. (Beifall.)

Parteiſekretär Seemann- Königsberg ſpricht über die
Lage in ſeiner Heimat Oſtpreußen. Dort habe ſich auf An
regung des Herrn von Batocki ein Provinzialrat gebildet, um im
Falle der Abſchnürung Oſtpreußen s durch die Polen
mit der Sowjetregierung zu verhandeln. Die preußiſche
Regierung habe jedoch eine Verhandlung mit dieſer aus inner-

olitiſchen e abgelehnt. Jnzwiſchen iſt ein Antrag
der Unabhänigigen eingegangen, wonach der Kongreß beſchließen
ſoll, unverzüglich eine Kommiſſionnach dem Sowjet-
rußland zu entſenden, um die dortigen Zuſtände einer
objektiven Prüfung zu unterziehen. Auf Antrag des
Stuttgarter Sozialiſten Sch im m el wurde beſchloſſen, die bei
den ſog. ruſſiſchen Delegierten des Petersburger A.
und S.-R. als ſolche nicht anzuerkennen und aus
dem Saale zu weiſen Die Ruſſen begaben ſich hierauf
auf die Tribüne.

Den Höhepunkt der Donnerstag-Sitzung bildete eine
Rede des Reichsminiſters Schmidt, der ſcharf gegen
die Unabhängigen vorging und u. a. ſagte: Wir führen
jetzt keinen Kampf gegen Kapitaliſten. Das Elend und den
Jammer bringen Sie. Wenn jemals eine Gefellſchaft
von jemandem belogen und betrogen worden iſt, geſchah
es von Jhnen. Dieſe Worte des Miniſters rufen bei den Un-
abhängigen ungeheure Lärmſzenen hervor. Erſt nach
einer Vierteſtunde Pauſe kann der Miniſter ſeine Rede fortſetzen.
Er ſchließt mit den Worten: Seien Sie verſichert, daß die große
Maſſe der Bevölkerung auf unſerer Seite ſteht. Das Volk ſehnt
ſich nach Ruhe, aber auch nach Feſtigkeit in der Demokratie und

t

in der Regierung. Die Rede bei den Mehrheitſtürmiſches Händeklatſchen. fwrot hrhei aiovanſen

Ein oſtpreußiſcher Rätekongreß.
Zu einem äußerſt wichtigen Rätekongreß, der über die Stel

lungnahme der Arbeiterräte zur Lage in der deutſchen Republik
beraten ſoll, werden die Arbeiterräte der Provinzen Oſt und
Weſtpreußen im Einvernehmen mit dem Reichskommiſſar Win-
nig vom oſtpreußiſchen Provinzialrat zum 13. April nach Allen
ſtein eingeladen.

Der oſtpreußiſche Provinzialausſchuß der Kreis, Bauern
und Landarbeiterräte erklärte, den in Berlin tagenden
Rätekongreß als Vertretung der ländlichen Bevölkerung
nicht anerkennen zu können. Ordnungsgemäß gewählte
Abgeordnete ſeien nicht entſandt worden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

deutſche Entwurf zum internationalen Arbeiterrecht.
Der deutſche Entwurf zu Beſtimmungen für den Friedens

vertrog über internationales Arbeiterrecht iſt nunmehr ent-
ſprechend dem im Reichsarbeitsamt ausgearbeiteten Programm
fertiggeſtellt worden, um von den deutſchen Vertretern bei den
Friedensverhandlungen vorgelegt zu werden. Jnzwiſchen ſind
bekanntlich in Bern auf dem Sozialiſtenkongreß und der Ge
workſchaftskonferenz Beſchlüſſe für eine internationale Regelung
des Arbeiterrechts angenommen worden, die im allgemeinen mit
dem deutſchen Programm übereinſtimmen. Sollte bei den
Friedensverhandlungen der Wunſch laut werden, dieſe Beſchlüſſe
den Verhandlungen zugrunde zu legen, ſo würde von deutſcher
Seite vorausſichtlich nichts dagegen eingewendet werden.

er

Die Sozialiſierung der bayriſchen Preſſe.

Die angekündigte Maßnahme einer Sozialiſierung der Preſſe
der bayeriſchen Hauptſtadt iſt Tatſache geworden. Sie kommt
allerdings vorerſt nur in gewiſſen Aeußerlichkeiten zum Ausdruck,
die aber ſchon bezeichnend genug ſind. So trägt das Abendblatt
der „Münch. Neucſten Nachrichten“ an der Spitze den Vermerk
„Erſcheint unter Aufſicht des Zentralrats“. Am
Schluß des Textteiles iſt eine Erklärung der Schriſtleitung zum
Abdruck gebracht, in der es heißt: „Die vorliegende Nummer
erſcheint außer Verantwortung und ohne Beteiligung der
Schriftleitung. Der Jnhalt beſteht ausſchließlich aus Ver-
öſſentlichungen, deren Aufnahme von den Beauftragten des revo-
lutionären Zentralrates angeordnet wurde.“ An der Stelle der
Vorderſeite, die ſonſt der politiſche Leitartikel einnahm, ſind zwei
Holzſchnitte eines Futuriſten wiedergegeben, die, nach den Unter-
ſchriften zu urteilen, „Brüderlichkeit“ und „Beſchlagnahme der
bürgerlichen Wohnungen“ angeblich darſtellen ſollen. für den
Nichtfuturiſten jedoch nur zwei ſchlechtgenährte Geſtalten er
kennen laſſen, die mit ſorgenvollen Blicken ins Leere ſchauen.
Dann folgen ein ſpaltenlanger Aufſatz „Stimmen“, eine Er-
dlärung der Münchener U. S. P., Bekanntmachungen des Rates
der Volksbeauftragten und ſchließlich ein „Appell“ Erich Müh-
ſams an die Proletarier aller Länder, der über die Preſſe
freiheit folgende Sätze enthält: „Die Lügenfreiheit der Preſſe
hört auf. Die Sozialiſierung des Zeitungsweſens ſichert die
wahre Meinungsfreiheit des revolutionären Volkes

Veräußerungen von Heeresgut rechtsunwirkſam.

Der Reichsſchatzminiſter Gothein hat, wie die B. „P.
N.“ erfahren, an die Regierung in Braunſchweig unter
dem 7. April folgendes Schreiben gerichtet: „Es iſt mir zur
Kenntnis gekommen, daß dortſeits reichseigene Güter aus

ſam, daß ſolche Veräußerungen reichseigenen Gutes rechts
unwirkſam ſind, und verweiſe auf einen Beſchluß des Go
famtininiſteriums vom 28. Februar 1919, in dem ausdrücklich
feſtgelegt wurde, daß Veräußerungen von Heeresgut aus
ſchließlich durch das Reichsverwertungsamt
und die von ihm beauftragten Stellen oder ſoweit andere
Stellen hierfür geſetzlich zuſtändig ſind nur im Einverſtändnis
mit dem Reichsverwertungsamt zu erfolgen haben.“ Bereits
ſind von dem auf 8 Milliarden Mark geſchätzten Einnahmebetrag
aus Verkäufen von Heeresgut 5 Milliarden Mark ver
loren gegangen.

Die Strafprozeßreform.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ Hört, iſt im Reichsjuſtizminiſterium eine

Novelle zur Strafprozeßordnung in Vorbereitung, die eine tief
greifende, die zurzeit geltenden Grundſätze umwälzende Reform
unſerer Straſprozeßordnung bringen wird. So wird die No
velle u. a. die Wählbarkeit der Frauen zu Schöffen und Ge
ſchworenen bringen. Die Schöffen- und Geſchworenenliſten
ſollen künftig nicht durch die Gemeindebehörden, ſondern durch

geſtellt werden. Ferner wird die Berufung allgemein eingeführt
uſw. Die Vorarbeiten, an denen beſonders Miniſter Landsberg
beteiligt iſt, ſind ſoweit gediehen, daß die Vorlage vom Staaten

ausſchuß in der Nationalverſammlung ſchon in abſehbarer Zei
erwartet werden kann.

Um Oberſchleſien.
Mit der Wehrlosmachung Deutſchlands, die für alle Zeiten

das Verbrechen der Revolution bleiben wird, fielen für unſere
alten Feinde alle Hemmungen ſort. Und zu unſern alten Fein-
den gehören in erſter Reihe die Polen. Obgleich an der notwen-
digen Beſeitigung ihres heilloſen Staatsweſens Rußland und
Oeſterreich ebenſo wie Preußen beteiligt waren, und obgleich

die ſchwere Hand des ruſſiſchen Despotismus ganz anders über
dem polniſchen Volke laſtete, als die erzieheriſche deutſche Ver
waltung, der Haß der Polen wendete ſich gegen keine der Tei-
lungsmächte ſo wie gegen Preußen. Und da nun dieſes i
ſeiner Eigenart dauernd vernichtet ſcheint, kennt der polniſche
Uebermut keine Schranken mehr. Die Grenzen von 1772 wer
den als ſelbſtverſtändlich gefordert, obgleich das damals durch
Bürgerkriege entvölkerte Land erſt von Deutſchen beſiedelt und
zu einem, abgeſehen von einigen Strichen, deutſchen Lande ge
macht worden iſt.

Ja, der trunkene Sinn der-Polen geht noch über jene Gren-
zen des alten Polens hinaus. Jn Oberſchleſien hat ſich
auch nach der Trennung von Polen, die ſchon mehr als 750
Jahre hinter uns liegt, die polniſche Sprache behauptet. Sie war
die längſte Zeit die Sprache der Ungebildeten, der dort vorwie
enden Analphabeten. Wer irgend eine Schule durchgemacht
jatte, verwarf dieſe ungeſchickte Mundart, die der echte Pole in
Krakau oder Warſchau nur mit Mühe verſtehen konnte. Der
Oberſchleſier polniſcher Zunge galt dabei von jeher als aus-
dauernder und anſpruchsloſer Soldat und hat ſich auch im letzten
Kriege als ſolcher bewährt. Den Franzoſen erſchienen die Regi-
menter Pierunie als ine Art wilder Kolonialtruppen. Sie
fühlten ſich nicht gerade als Deutſche, aber wie Litauer und Ma-
ſuren, vor allem als Preußen und wären wohl auch Deut
ſche geworden, wenn man rechtzeitig, d. h. in der noch ver
faſſungsloſen Zeit vor 1848, mehr für die Schule, beſonders auf
dem platten Lande getan hä So aber war man zufrieden,
daß dieſe Oberſchleſjet in der mächtig auflebenden Jnduſtrie ihre
Schuldigkeit taten, und ſie waren zufrieden, wenn es am Sonn-
und Feiertag zu einer Flaſche Schnaps hangte dabei immer
umgeben von einer Familie mit unzähligen Kindern, und treue
Diener der katholiſchen Kirche, deren Prieſter gewohnt waren,
ſich, auch wenn ſie polniſch ſprachen, durchaus nicht als Polen

Heeresbeſtänden veräußert werden. Jch mache darauf aufmerk- zu fühlen.
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Die Ehre der Trenuenvorfs.

Roman von Lola Stein.

141] (Nachöruck verboten).
Da ſah er auf. Riß das Glas an die Augen, ſah wie Erich ſein

Pferd mit Peitſche und Sporen wie ein Wahnſinniger antrieb.
Hinüber!
Jetzt ritten die beiden Reiter faſt Schenkel an Schenkel. Erich von

Treuendorf drückte dem blutenden Pferd die Sporen in die Weichen,
er ließ die Peitſche niederfallen auf den mißhandelten Rücken des
Tieres, er ſpornte die Stute mit allen Mitteln, die ihm zur Verfügung
ſtanden, zum Letzten, zum Aeußerſten an. Er ritt wie ein Verzwei-
felter.

Auf den Tribünen war das Rufen und Toben der Menge, ein
zelne Zurufe erreichten die Reiter, Schreie der Wut, Schreie des
Beifalls.

Aber jetzt hatte der Rappe wieder einen Vorſprung. Erich von
Treuendorf ſah es, mit keuchendem Atem, mit letzter, wahnſinniger
Kraft riß er ſein Tier vorwärts. Er ritt wie einer, für den Leben
Ader Sterben vom Siege abhängt.

Die Stute tat ihr Aeußerſtes. Aber der Vorſprung des Rappen
wurde größer und größer. Mit letzter, verſagender Kraft ritt Erich
von Treuendorf.

Und nun dicht vor dem Ziel die letzte Hürde. Der Rappe
ſprang hinüber! Und dann plötzlich ein wild aufbrauſender Schrei
der Tauſende! Die Stute ſprang, bäumte ſich hoch auf, brach zuſam-
men, ihren Reiter in weiten Bogen aus dem Sattel ſchleudernd.

Einen Augenblick ſpäter jagde der Rappe durchs Ziel.

Ein ungeheurer Tumult entſtand. 7Die anderen Reiter kamen heran, ein faſt unbekanntes Pferd
auf das kaum geſetzt worden war, gewann nun den zweiten P

Diener, Jockeis eilten über das Feld, beugten ſich über
regungsloſen Mann, hoben ihn auf, ſchafften ihn hinweg. Schulen
Zamen hinzu.

Joachim ſtand in der Mauer der wild erregten Menſchen, hörte
ihre Ausrufe, ſah hier das Lachen befriedigter Gier, dort den Zornes-
gnusbruch über das verkehrt geſetzte, verlorene Geld.

Er wollte durch die Menge, ſeine Kräfte verließen ihn. Da fühlte
er ſich an den Händen ergriffen, hörte Stimmen, vernahm Worte,
ohne ihren Sinn zu begreifen, ſah in bekannte Geſichter. Freunde
feines Bruders, eigene Bekannte umdrängten ihn, ſchafften ihm Platz,
lieben an ſeiner Seite.

I

Und hinter ſich vernahm er ein Raunen, ein Wiſpern und Flüſtern:
„Das iſt der Bruder des Geſtürzten!“

Dann ſtand Joachim von Treuendorf an ſeines Bruders Leiche.
Der Arzt ſaß neben dem Ruhebett, auf das man ihn getragen.

Joachim ſtellte ſich vor. Der Doktor gab ihm die Hand.
„Der Todeskampf hat nur wentige. Minuten gewährt. Und er

war gleich ohne Beſinnung. Als ich kam, röchelte er noch, aber die
Agonie hat ſofort eingeſetzt. Das Sterben iſt ihm nicht ſchwer gewor
den.“

Dann wurde es ſtill in dem kleinen Raum, in dem der Tote lag.
Die Herren, die mit Joachim gekommen waren, umſtanden ihn ſchwei-
gend, ergriffen von Mitgefühl mit dieſem jungen und glänzenden
Leben, das nun ſo jäh und ſo tragiſch geendet hatte.

Joachim von Treundorf ſah lange in das bleiche, lebloſe Geſicht
des Toten. Sah euf dieſen Mund, der ſich niemals mehr öffnen würde
zu leichtſinnigem, ſonnigem Lachen, zu wilden, verzweifelten Klagen.

Er hatte ausgelebt, ausgelitten.
Hatte mit ſeinem tragiſchen Tod ſeine Schuld gebüßt.
Kein Gedanke des Haſſes, der Empörung, der Wut gegen den

Toten fand in dieſer Stunde Raum in Joachims Bruſt.
Er fühlte nur die Liebe, die er dem Bruder im Leben gegeben,

und die erſt das Geſchehen der letzten Tage zu erſticken gedroht.

Und er dachte auch an die Mutter. Hatte er gehalten, was er ihr
in der Todesſtunde verſprochen War er nicht doch zu ſchroff ge
weſen an jenem Tage, an dem er alles erfuhr? Und hatte ſeine
Schroffheit, ſeine Härte den Bruder vielleicht bewogen, das Leben von
ſich zu werfen, als das Schickſal heute ihm auch die letzte Gunſt ver
ſagte, die letzte, verzweifelte Hoffnung nahm

Denn Joachim glaubte an keinen Zufall. Als Erich ſah, daß er
das Ziel nicht erreichte, da hatte er in der Raſerei ſeines Schmerzes
in Pferd bis aufs äußerſte gereizt, hatte es ſelbſt getrieben zum
ichen Sprung, zum Bäumen und Stürzen

Joachim von Treuendorf wandte ſich wortlos von dem toten
Bruder, ging hinaus, ſah nach dem Pferde.

Man hatte dem Tier den Gnadenſchuß gegeben, da es mit ge-
brochenen Gliedern gelegen. Joachim trat zu „Puppi“ heran. Da lag
ſie, das ſchöne, ſeidenglänzende Fell ſchweißbedeckt, blutüberrieſelt, mit
ſtarren, gebrochenen Augen. Zuſchanden hatte ihr Herr ſie geritten,
jetzt hatte der Schuß ſie von ihren Qualen erlöſt.

Und Joachim dachte: „Arme Kreatur! Du und dein Herr, ihr
habt beide daran glauben müſſen. Du warſt ſeine letzte Hoffnung,
und weil du ſie trogſt, darum mußteſt du ſterben.“

Und wie er noch ſtand und ſann, da fühlte er ſich plötzlich an der
Hand ergriffen, und eine von Angſt und von Grauen erſtickte Mäd-
chenſtimme flüſterte:

„Er iſt toi? Nicht wahr, er iſt tot?“
Joachim ſah auf, blickte in Edith von Gerlachs weißes, entſtelltes

Antlitz, hielt ihre bebende Hand.
„Um Gottes“willen, Edith, wo kommſt du her?“
„Sage mir, iſt er tot
„Ja, Kind!“
Da brach ſie in Schluchzen aus, in faſſungsloſes, verzweifeltes

Weinen. Er legte den Arm um die ſchlanke Geſialt, führte ſie abſeits,
ſprach ihr zu. Wunderte ſich, wie ruhig er war, wie beherrſcht.

Unter Schluchzen ſtammelte ſie dann von ihrer Sehnſucht, die ſie
hierhergetrieben. Heimlich war ſie, die ſtreng Behütete, aus dem
Elternhauſe entwiſcht, war mit einem Auto hierhergefahren, um Erich
noch einmal zu ſehen, um von weitem wenigſtens ſeinen Sieg mit
ihm zu erleben. Denn ſie zweifelte nicht an ſeinem Erfolg.

Dann war der Sturz gekommen, der grauſe Todesſturz. Und ſie
hatte abſeits geſtanden, erſtarrt in Grauen und Angſt, hatte ſich nicht
nahe gewagt zwiſchen die fremden Männer, bis ſie ihre Scheu ſchließ-
lich doch überwunden, weil ſie Gewißheit gewollt.

Joachim von Treuendorf führte die Braut ſeines Bruders an
Erichs Leiche. Sie ſank in die Knie vor dem Toten, ſie küßte noch ein
mal in faſſungsloſem Schmerz die bleiche Stirn des Mannes, den das
Leben ihr ſchon genommen, den aber der Tod ihr erſt vollends und
unwiederdringlich entriſſen.

Dann führte Joachim die Wankende, Willenloſe mit ſanfter Ge
wolt hinweg. Er ſetzte ſie in ein Auto, gab dem Chauffeur die Adreſſe
ihrer Wohnung.

Und ging dann allein zu dem Toten zurück.

7.

Erich von Treuendorf ſchlief in der Gruft ſeiner Väter auf Treuen-
dorf den letzten Schlaf.

Die Beerdigung hatte ſich zu einer großen Kundgebung für den
Toten geſtaltet. Man ſah, wie viele Freunde der lachende, ſonnige,
leichtſinnige Mann im Leben gehabt. Sie waren alle gekommen, er-
ſchüttert von ſeinem tragiſchen Ende. Die Regierung hatte ihre Ver-
treter geſandt, Majeſtät ließ einen Kranz am Sarge niederlegen. Der
Oberſt von Gerlach hatte ſich eingefunden mit ſeiner Gattin und ſeiner
ſchluchzenden Tochter, die des Toten Braut geweſen.

ESortſeung folgt.)

allgemeine Wahlen auf Grund des Verhältniswahlſyſtems auf
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Das änderte ſich ſeit den achtziger Jahren. Aus dem
Poſen ſchen bamen Aerzta, Rechtsanwüälte, und bald entſtand
eine Preſſe, die mit Erſolg bemüht war, das polwniſche Na
tion algeſühl des Oberſchleſiers zugleich mit u
len Selbſlgefühl zu erwecken. Die Regierung verkannte die Be
deutung dieſer Bewegung noch, als ſie ſchon nicht mehr aufzu
halten war. Das Jahr 1903 iſt darin entſcheidend. Damal
zuerſt kam eine Anzahl. polniſcher Abgeordneter aus Oberſchleſien.
in den Reichstag. Aber ſo groß die Agitation auch war,
mehr als 20 v. H. der Bevölkerung machen die nicht aus, die
ſich jetzt als Nationalpolen anfſpielen. Auf Grund dieſer len
Oherſchleſten als unzweifelhaft polmiſches Land anzuſprechen,
iſt nur der Größenwahn der jetzigen polniſchen Machthaber im
ſtande denen der leichte Erfolg alles Augenmaß geraubt hat. Es
üegt ihnen aber mehr als an den unbefreiten Stammesbrüdern
an den Raturſchätzen des Landes Sind auch feine Erz-
gruben ſchon mehr oder weniger erſchöpft, abgeſehen öon den
Zinhgruben, die in Europa ſaſt einzig ſind, ſo werden die unter
Khöpflichen Kohlenlager noch ausgebeutet werden können,
wenn im Ruhr wie im Saarrevier, aber auch in ganz England
der Kohlenbergbau ſein Ende gefunden hat.

Aber gerade die Bedeutung der oberſchleſiſchen Jnduſtrie
dürſte das Land für Deutſchland retten Wenn
Deutſchland die zugemuteten Entſchädigungen. aufbringen ſoll, ſo
muß es leiſtungsfähig bleiben, und damit verträgt ſich nicht, daß
einer ſeiner wichtigſten Bezirke an Polen abgetreten wird. Zu
gleich hat unſere Regierung einen alten Wunſch nicht ſowohl der
eigentlichen Oberſchleſter, als jener land fremden Agitatoren be
friedigt. Im den Bezirken mit vorwiegend polniſcher Bevölke
rung deren genaue Abgrenzung aber noch ausſteht, ſoll die pol
niſche Sprache im amtlichen Verkehr der deutſchen gleichgeſtellt
werden. Damit und mit der Einſetzung einer vor egend Fatho
liſchen Verwaltung glaubt man alle Wü. che. der Bevölkerung
ſo weit befriedigt zu haben, daß ſie auch e. ſtrengſter Anwen
dung des Selbſtbeſtimmungsrechts der ſchleſiſchen. Heimat treu
bleiben wird.

Aus Stadt un Amagebung
Verſammlung der Väckermeiſter.

Am 10. d. Mts. tagte im „Neuen Schützenhaus“ eine ſtark be
ſuchte Verſammlung von Bäckermeiſtern, die vom Jntereſſentenver-
band der Bäckermeiſter des Kreiſes Merſeburg einberufen war. Den
Vorſitz führte Obermeiſter Hüthel. Der Referent Müller Dürrenberg
berichite zunächſt. über die Eingaben, die bisher gemacht worden
ſind um eine Erhöhung des Brotpreiſes zu erreichen aber vergeb
lich. Das Landratsamt habe veranlaßt, daß eine neue Eingabe an
den Regierungspräſidenten gemearht werde, der Regierungspräſident
habe aber die Zuſtändigkeit der Kreisverwaltung betont. Es folgt eine
längere Diskuſſion, an der ſich u. a. die Herren Hüthel, Höher,
Müller-Schkeuditz, Langer, Baumann und Müller--Dürrenberg be
teiligen. Bäckermeiſter Höher ſtellt den Antrag auf Annahme folgen
der Reſolutton: „Die verſammelten Bäckermeiſter des Kreiſes Merſe
burg erklären es als eine Unmöglichkeit eine immer längere Ver
zögerung unſerer Eingaben um Erhöhung des Brotpreiſes zuzulaſſen.
Wir beantragen daher einen ſofortigen Zuſammentritt des Aus-
ſchuſſes, welcher die Preiſe mindeſtens ſo feſtſetzt, wie dieſe unſere
Nachbarſtadt Halle hat, was auf das Pfund eine Erhöhung von 22
Pfennig bedeutet.

Wir machen aber noch darauf aufmerkſam, daß, falls eine längere
Verzögerung unſerer Eingaben, als bis zum 24. 4. erfolgen ſollte,
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wir mit allen uns zu Gebote ſtehendem Mütteln die. Behärde zur An
erkennung unſerer gerechten Forderung bringen würden, da ſeitens
der Bevölkerung ſelbſt eine Erhöhung als zu Recht beſtehend aner
kannt wird.

Dieſe Reſolution wird vom verſchiedenen Seiten als zu ſcharf be
zeichnet. Auch müſſe man ſich klar werden über die zu Gebote ſtehen
den Mittal. Von der Stillegung der Betriebe verſpricht ſich Bäcker
meiſter Baumann nichts, da. ein. großer Teil ſich nicht beteiligen
würde. Bäckermeiſter Langer beankragt die Reſulution abzulehnen;
von anderen Seiten wird dafür geſprochen. Bäckermeiſter Höher
wirft ein, daß von einer Stillegung der Vetriebe ja nichts in der
Reſolution ſtehe, man könne ja auch zu anderen Mitteln greifen, z.
B. ſelbſtändig die Preiſe erhöhen. Von anderer Seite wird erwähnt,
daß eine Herabſetzung der Mehlpreiſe denſelben Erfolg bedeuten wür-
de. Dies müſſe in der Reſolution zum Ausdruck gebracht werden. Dieſe
wird mit ſolcher Renderung einſtimmig angenommen. Auf Antrag des
Bäckermeiſters Müller Dürrenberg wird noch eine weitere Reſo
lution angenommen, in welcher gegen die geforderte. Ausbeute von
137 Pfd. Proteſt erhoben wird und bis ſpäteſtens 24. April eine
Herabſetzung derſelben auf höchſtens 132 Pfd. gefordert wird, da

ſeine höhere Ausbeute heute nicht zu erzielen ſei. Die Jnnung Schkeu
ditz verlangt eine Aufhebung des Kuchenbackverbotes. Jn Halle be
ſtehe ein ſolches nicht.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen-- Anhalt im März 1919.
Wenn auch von einer Wiederkehr geregelter Verhältniſſe auf dem

Arbeitsmarkt noch lange nicht die Rede ſein kann, ſo hat doch der
Monat März eine ganz erhebliche Beſſerung herbeigeführt. Die Kurve
der Arbeitsloſigkeit, die ſeit der Revolution in ſtetem, rapidem An-
ſteigen begriffen, am 19. Februar ihren Höhepunkt erreichte, iſt ſeit
dem, wenn auch langſam, ſo doch dauernd geſunken, wozu zweifel
los die ſtrengere Handhabung der Erwerbsloſenunterſtützung weſent-
lich beigetragen hat. So wurden im Reg.-Bez. Magdeburg am 19. 3.
4763 Erwerbsloſe gegenüber 6509) am 19. 2 feſtgeſtellt in Anhalt
163 am 19. 3 gegen 392 am 19. 2. Vom 8. bis zum 22. März iſt die
Zahl der Erwerbsloſen in Magdeburg von 3236 auf 2204, in Mühl-
hauſen von 335 auf 816, in Schönebeck von 892 auf 687 herunterge
gangen. Außer an den genannten Plätzen beſteht noch immer ein
erheblicher Grad von Arbeitsloſigkeit in Erfurt (am 22. März 2056
Erwerbsloſe), Suhl (2609, davon 687 Unterſtützungsempfänger) und
Langenſalza. (570, davon 156 Unterſtützungsempfänger). Bemerkens-
wert iſt die außerordentlich geringe Zahl der Arbeitsloſen in den
größeren Mittelſtädten, wie Deſſau, Halberſtadt und Stendal, wäh-
rend in Landſtädten, wie z. B in. Genthin, Salzwedel und Köthem
überhaupt keine Erwersloſen vorhanden ſind.

guten Fortgang der Arbeitsvermittlung, in die Landwirtſchaft
zurückzuführen, die beſonders dadurch erkeichterte wurde, daß ſeit Ein-
ſetzen beſſerer Witterung die Unluſt der Arbeitsloſen zur Aufnahme
von Landarbeit ſtark nachläßt. Das Angebot von Familien, die zur
„Landarbeit bereit ſind, iſt ſogar ſo groß, daß nicht genügend offene
Stellen vorhanden ſind, um ſie unterzubringen Außer Erwerbslofen
aus dem hieſigen Bezirk wurden auch größere Transporte aus Barmen
und Mühlheim a. Ruhr, Altong und dem Staat Sachſen auf Gütern
der Provinz untergebracht. Mit anderen Plätzen großer Arbeits-
loſigkeit, wie Hamburg, Zwickau uſror, ſch wehen noch Verhandlungen
über Zuführung dortiger Arbeitsloſer. Die Zahl der offenen Stellen

in der Landwirtſchaft iſt bedeutend zurückgegangen, nur die Beſchaffung
von Mägden bereitet nach wie vor noch die größte Schwierigkeit

erlaubte, ein erneuter Bedarf an Arbeitskräften eingetreten, deſſen
Deckung indes keine Schwierigkeiten bereiten wird. Auch die Mans-
felder Kupferſchieferbauende Gewerkchaft iſt nahezu wieder voll im
Betrieb. Die allmählich einſetzende Beſſerung der Transportverhält

Dieſe Beſſerung der Verhältniſſe iſt. zum großen Teil auf den

Jm Braunkohlenbergbau iſt durch Fertigſtellung neuer
Baracken, bei den Kaligruben durch Beſſerung der Kohlenbe
lieferung, die faſt überall die volle Wiederaufnahme des Belriebes

niſſe, die u. a. die Einlegung von bejonderen Kohlenzügen ermög-
licht hat, übte ainem belebenden Einfluß auf die Induſtrie aus, ſodaß
die Verhältniſſe in den großen Werken der Metallinuſtrie ſich gegen
den Vormonat erheblich gebeſſert hat. So konnte z. B. die Firma
Schäffer u. Budenberg, Magdeburg den Betrieb wieder aufnehmen
und die vom Berli-Burger Eienwerk geplante En laſſung einer
größeren Anzahl von Arbeitskräften zum 8. März vermieden werden.
Im Baugewerbe hatte das Einſetzen des wärmeren Wetters zu An
fang des Monats eine bedeutende Entlaſtung des Arbeitsmarktes zur
Folge. Jnangriffnahme größerer Bauprojeke oder Vorarbeiten dazu
werden aus ſehr vielen Städten der Provinz gemeldet (Kleinſied-
lungen in. Roßlau und Eoswig, Bahnbauten im Wippertal, bei Jl
ſenburg, Stendal und Güſten, Tiefvau und Straßenbahnarbeiten in
Magdeburg) Großer Arbeiterbedarf der Reichsſtickſtoffwerke Pieſte
ritz und der Leuna- Werkes konnten aus Erwerbsloſen am Orte ſelbſt
bezw. aus der Umgegend ohne weiteres gedeckt werden.

Jm Geyeniatz zu der übrigen Induſtrie ſcheint ſich die Lage. der
Tabakfabriken infolge Rohſtoffmangels noch weiter zu verſchlechtern.
So mußte eine Halberſtädter Firma ihre Arbeiter entlaſſen, und auch
in Nordhauſen ſtehen größere Betriebseinſchränkungem bevor. Nach
Vereinbarung zwiſchem dem ſtädtiſchen Arbeitsnachweis und den Fab-
riken ſollen dort zunächſt diejenigen Tabagkarbeiter entlaſſen werden,
die imſtande ſind, auch in der Landwirtſchaft zu arbeiten.

Jm. Handwerk iſt die Arbel!s loſigkeit unter dem Väckern, Flei
ſchern und Druckern unverändert, andererſeils, können Schneider. Schuh
macher, Möbektiſchler,, Stellmacher, Böttcher, Korbmacher und Keſſel-
ſchmiede zur Deckung der dauernden großen Nachfrage nach wie vor
nicht in genügender Zahl beſchafft werden. Bei den Kaufleuten ſteht
eine durchgreifende Beſſerung der Stellen loſigkeit noch immer aus.
Die Vermittlung von weiblichen Arbeitskräften in die Hauswirtſchaft,
wo große Nachfrage vorltegt, ſtößt immer noch auf erhebliche Schwie
rigkeiten, doch iſt zu hoffen, daß örtliche Tarifverhand lungen auf Grund
der neuen Hausangeſtelllenordnung die Vereitwilligkeit der weiblichen
Arbeitskräfte zun Annahme derartiger Stellen fördern werden. Den
in der erſtan Hälfle des Monals in Mitteldeutſchland ausgebrochene
Streik und die Verkehrsſtörungen, die er im Gefolge hatte, haben
natürlich die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe außerordent-
lich beeinträchtigt.

en neu X
r 912. Freuss. Saal. (239 Preuses, lassen. Hatterie

4. Kasse 2. Anna Anral 10t6man h St A9 el en Muearrer ist rei giaiott fthhe Gerinne guſtilen, J

un Zt. einer a hie ine ener a ner in un iAh e i u
(NFochdrngk verboten.

Im der Vermiſtagezieinne wurf Gewinne iſher 192 Mark gerogen.
2 Gewinne zu 76909 W 2
4 Gewinne zu 2000 h 4725 20004
T6 Gr une zu. I M e 704466 101268 146214 1534 a

196321 278364
18 Gawinat zu o i 45742 5 76022 94055 105568

150950 205734 222605
70 Gewinne zu 400 A. 5210 4351 354650 57144 43204 46702

74479 g5961 66017 958 973568 790728 10411 110576 123713
152897 133664 136162 155855 1859555 7600206 1685268 1732005
154823 199592 20257 208256 2293 21 t 223960 225902 22
Im äer Nachmittageziehung wurden Gewinne üben 122 Mark gezogorr

2. Gewinna zu. 10090 M. 1554688
6. Gewinne zu 5000 69449 1085s98 126170
6 Gewinne zu 2000 M 19ef0 34024 777 e
12 Gewinne zu 7060 M 7104 655082 1607456 1751855 153533 22344

r Gewinne zu 500 M 165376 b 10765758 144538 1775808
e4 Gewinne zu 400 M 482 2079 7982 8205 3120 9827 11689 12262

134068 76354 22524 24892 46528 274759 32345 37870 39369 42106 55394
67280 60367 72270 73420 31002 a4402 ma 113406 1165378 1497653
1659168 172997 179214. 159469 192074 192754 196140 2065288 210034
212701 214142. 210540 22279

m n e hOhne Gewitrn,)

Amtliche Anzeigen
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Bekanntmachung.
Jm Monat Juni ds. Js. ſoll eine Körung von Zucht-

ſtieren ſtattfinden. Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche die
ſelben zum Bedecken fremder Kühe verwenden wollen, fordere
ich hierdurch auf, die Tiere unter Angabe des Alters, der
Farbe und der Raſſe bis zum k. Mai ds. Js. unter Einſendung
von 3 A6 Körgebühren an die Kreiskommunalkaſſe, bei mir
anzumelden. Die Anmeldung ilt ſehriftlich zu bewirken.

Bei Angabe der Raffe iſt zwifrhen Höhenvieh und Niede-
rungsnieh zu unterſcheiden. Zum Höhenvieh gehören: Fleck
vieh (Simmentaler), einfarbig gelbes Höhenvieh, Braunvieh.
kleines rotes Höhenvieh, rotbläſſiges Höhenvieh. Zum
Niederungsvieh gehören: ſchleſiſches Rotvieß, rotes ſchles-
wigſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen rotbuntes Niederungs-
vieh, ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen und Niederungsvieh ſind
beſonders anzugeben.

Merſeburg, den 8. April 1919.
Der kommiſſariſche Laudrat.

Dr. MoslLe.

Bekanntmachung.
Beim diesſeitigen Kommando erſcheinen trotz mehrfacher

Bekanntgabe fortwährend perſönlich Entlaſſene undbeantragen
Auszahlung des ihnen angeblich noch zuſtehenden Cntlaſſu:igs
geldes oder rückſtändiger Löhnung ufw.

Es wird hiermit nochmals darauf aufmerkſam gemacht,
daß das perſönliche Erſcheinen zwecklos iſt. Es hält nur un
nätz den Geſchäftsbetrieb auf. Alle Anträge (Geldangelegen-
heiten) find ſchriftlich an die Kaſſenverwaltung des diesſeitigen
Kommandos zu richten.

Gleichzeitig wird noch darauf hingewieſen, daß alle Schrei-
ben an die perſönliche Woreſſe des Kommandeurs unſtatthaſt
und zwecklos ſind umd von jetzt ab überhaupt nicht mehr
beantwortet werdem.

Ebenſo ſind Erinnerungen derjenigen, die ihre For
derungen bereits ſchriſtlich eingereicht haben, wenn noch micht
4 Wrrhen ſeit der Einreichung verſtrichen ſind, vollſtändig
zweocklos. Bei dem jetzigen Geſchäftshotriel iſt eine ſchnellere
Erledigung nicht möglich.

Werßenfels, den 8. April 1919.
BezirksKommando.

Für den Soldaten-Rat: Römer,Mende, Major u. Kommandeur.Vertrauensmann.

Zu vertzäassige

so gesrlket.
Merseburger Jageblatt.

Aufruf
artillerie- Regiment Nr. 74.

Das Regiment braucht noch „Freiwillige“ zur Bildung
eines Stammes für die zu agründende Reichswehr.

Jn ihm ſoll neben der Pflicht die Reichsarenzen zu ſchützen,
den Anorönungen der Reichsregierung Geltung zu verſchaffen
und Ruhe und Ordnung im Innern aufrechtzuerhalten,

gleichzeitig die Erinnerung an das alte Regiment 74 wach-
gehalten und in die zukünftige Armee hinübergetragen werden.

Der Ruf gilt in erſter Linie allen alten 7bern, die in
öden Reihen des Negiments gekämpft haben und in denen die
Anhäuglichkeit zum Regiment noch lebt!. Aber auch jeder
andere k. v. Soldat iſt willkommen!

Als Bedingungen gelten die bereits früher veröffentlichten.
Schriftliche Anmeldung mit Militärpaß oder Kriegs-

ſtammrollen-Auszug beim Torgauer Feldarritlerie- Regiment
Nr. 74 in Torgau, Artilleriekaſerne (Werbebüro)

Torgauer Feldartillerie Regiment Rr. 74.

Cyeiſe-zinner,

Herren Zimmer
Damen Zimmer,

zum Eintritt „Freiwilliger“ beim Torgauer Feld

GchlafZimmer,
Küchen

I in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Albert Marthe
lnh. Rfchard Ziemer,

u. uhne Naht pr. Stück
Mk. 1.35, 1.85, 2 u.
Verſand gegen Nachnahme

od. Voreinſenrdnng des Be
trages r. 95 Pf. für Porto

und Verpackung.

2 z ar allesen z Er. Ulrich
nan sttasse 4

Fachgeſchäft m. Verſand haus
Halle a. S. für Gummiwarem.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 13. April 1919 (Palmarum).

Geſammelt wird eine Kolleke für den Thüringen Jüng-
lingsbund.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorm.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Schumann
Abends 8 Uhr: Muſikaliſcher Volksabend. Liedertexte

am Haupteingange.
Abends Uhr: Jungfrauen- Verein des Vater ländiſchen

Frauenvereins, Sefſnerſtr. 1.
Volksbibliothek geüffnet Sonntags von II bis t2 Uhr

mittag s.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Jm Anſchluß Feter
des heiligen Abendmahles, insbeſondere für die Mit

r glieder des evang. Mädchenbundes
Dienstag abend 8 Uhr: Witwenabend, Mühlſtraße 1.

Ev. Mädchenbund St. Marximi.
Montag, abends 8 Uhr: Leſeabend.
Die Verſammlung am Mittwoch abend fällt aus.

Paſtor Riem.
Sonntag abends 8 Uhr: Evang. Männer- und Jünglings-

verein. Verſammlung, Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.

n

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.
Vorm. tI Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
WMontag, nachm. 4 Uhr: Franuenhilfe, Unter Altenburg 36.
Monmtag, abds. 8 Uhr Leſeabend, Kuterniteirburg 38.

Die nächſt Verſammlung der Frauenhilfe der Alten
burg findet am 5. Mar ſtatt.

„Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konf. Söhne

im Jugendheim, Werderſtvaße.
Karfreitag.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bvit. Jm Anſchluß Beichte und
heitiges Abrudmahk.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Krauſe. Jm Anſchluß BVeichte und
heiliges Abendmahl

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 6. April 1919

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

92 16 Uhr: Horhamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Sonnabend abends vor Uhr an Beichte.
Alter Markt 2.

Kriegsauniterhern
u. Schatzanweisungen
kauft u. verkanft ſpeſerfrei

V. ſowie 2 weiße Jackerr,
für Kellner paſſend,

zur verkaufen. Wo fagt die
Expedition dieſes Blattes.Robert Rosenberg,

Bankgeſchäft. Halle a. S. Sinen Poſten
LCeipeiger St. 76 TCelephon6366

uche per Mat od. ſpäterS 2—3 Zimmer Wohnung
ev. Häuschen mit Garten
Nähe Merſeburg.

MAartmetz, Weißenf. Str. 38p.

Röhren u. Rwiehel
Samen

abzugeben
Hakeſche Straße 105.

e

gel. und Veſe d re JMerſeburger O Trmerſchaft.
53

Gemeinſames Turnen der männlichen Mitglieder
Mittwoch, den 16. April, abends 8 Uhr

der weiblichen Mitglieder
Donnerstag den 17. April. abends 8 Uhr

S Makulatur
n der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmnſtraße.

Die Turnhalle iſt geheizt.
22

zu haben Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 78.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 78 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







